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Charta der Heimatvertriebenen verkündet
Großes Bundesireffen in Stuttgart - 90 000 bei der feierlichen Kundgebung

Neue Kampfansage Kaisers
Der KP -Infiltration wird begegnet

Bonn (UP) . „Die verantwortlichen Stellen
der Bundesrepublik werden entschlossen jeder
kommunistischen Durchdringung entgegen¬
treten und alle verräterischen Elementeöffent¬
lich anprangern “

, verkündete der Minister für
gesamtdeutsche Fragen , Jakob Kaiser, in einer
Rundfunkansprache . Die schwankenden Ge¬
stalten , die offen oder heimlich mit der SED
gemeinsame Sache machen , oder die aus Feig¬
heit versuchen, sich bei den Kommunisten
eine Rückversicherung zu schaffen, müßten
„der nationalen Verachtung preisgegebenwer¬
den“

, verlangte Kaiser.
Zu den kommunistischen Versuchen , durch

Spitzel- und Agententätigkeit den Nerven¬
krieg in Westdeutschland zu verstärken , appel¬
lierte der Minister an jeden Einzelnen, mitzu¬
helfen , daß die Verachtung des Kommunismus
und seiner Praktiken zu einer Macht werde,
vor der sich der Kommunismus zurückziehen
müsse.
Stahlindustrie-Anzeigen in KP-Zeitung

Bonn (UP ) . Eine Anzahl von Ruhr-Indu¬
striellen leistet indirekte Beiträge für die
Kassen der westdeutschen KP als eine Art
„Versicherung“ für die Zukunft, behaupteten
alliierte Beamte in Bonn . Gleichzeitig sinke
die Begeisterung einiger Stahlproduzenten für
den Schumanplan erheblich. Die Kritik der
alliierten Beamten richtet sich besonders ge¬
gen die Insertion verschiedener deutscher
Stahlfirmen in der Düsseldorfer KP-Zeitung
„Freies Volk “ . Derartige Anzeigen sind nach
alliierten Auffassung als eine Art „Lebens¬
versicherung“ gedacht für den Fall, daß sich
in Deutschland ähnliche Vorfälle ereignen wie
in Korea. Demgegenüber erklärten die ge¬
nannten Unternehmen , daß sie die Anzeigen
für mögliche Kunden in der Ostzone aufgeben.
Alliierte Kreise betonen jedoch in diesem Zu¬
sammenhang , daß der Verkauf von Stahl in
die Ostzone noch immer verboten sei , so daß
derartige Anzeigen nur als eine Art „Lebens¬
versicherung“ aufgefaßt werden könnten. In
alliierten Kreisen wird allerdings zugegeben ,
daß es sich hierbei nur um eine Minderheit
der Industriellen handle.

Forschungsrat für Gleichberechtigung
Kontrolle soll beseitigt werden

Bonn (UP ) . Die Jahresversammlung des
deutschen Forschungsrates, die im Rahmen
der „Woche der Wissenschaft“ in Bonn statt¬
fand , forderte einstimmig die Wiederzulassung
Deutschlands als gleichberechtigte Partner in .
die internationale Organisation der Wissen¬
schaft. Ferner soll eine Dienststelle für For¬
schung beim Bundeskanzleramt eingerichtet
werden , die bei der Regierung für eine weit¬
gehende Betreuung der deutschen Forschung
eintritt . Professor Werner Heisenberg wies
auch auf die große Verantwortung hin, die der
Wissenschaft obliege . Professor Rein appel¬
lierte an die Besatzungsmächte, die For¬
schungskontrolle so weit wie möglich aufzu¬
heben.
Prominente Gäste in Oberammergau

Passionsspiel hinterließ nachhaltigen Eindruck
Oberammergau (UP ) . Der britische

Hohe Kommissar Sir Kirkpatrick besuchte mit
seiner Gattin das Passionsspiel und trug sich
in das „Goldene Buch von Oberammergau“ ein .
Der stellvertretende amerikanische Hohe Kom¬
missar , Mr. Buttenwieser, besuchte ebenfalls
mit seiner Gattin und seinen vier Kindern
das Passionsspiel. Audi der amerikanische
Stadtkommandant des US-Sektors von Ber¬
lin , General Taylor, wohnte dem Passionsspiel
bei. Der Chef der kanadischen diplomatischen
Mission in Bonn, Davis , erklärte nach dem
Passionsspiel, so etwas Großartiges habe er
noch nie gesehen.

Wieder Zwischenfälle in Belgien
Leopold wünschte keinen Marsch anf Brüssel

Brüssel (UP ) . In der belgischen Haupt¬stadt kam es erneut zu Schlägereien zwischen
Leopoldanhängern und Andersgesinnten, als
eine Gruppe von Leopoldanhängern durch die
Straßen des Zentrums marschierte und dabei
in Rufe ausbrach : „Leopold auf den Thron!“
Drei Personen wurden verletzt . Einen flämi¬
schen Marsch auf Brüssel, den Leopoldanhän¬
ger am Sonntag durchführen wollten, hat Kö¬
nig Leopold durch sein Eingreifen verhindert .
Die Sozialisten hatten eine Gegenaktion ge¬
plant , die wahrscheinlich zu blutigen Ausein¬
andersetzungen geführt hätte .

Wie weiter verlautet , soll in einer Unter¬
redung zwischen dem König , dem Minister¬
präsidenten Duvieusart und Außenminister
van Zeeland die Möglichkeit einer Regie¬
rungsübernahme durch van Zeeland bespro¬
chen worden sein. Eine belgische Provinzzei¬
tung will von der Absicht des 19jährigen
Kronprinzen Baudouin, der in Kürze Statthal¬
ter des Königs der Belgier werden soll, er¬
fahren haben , sich mit der Prinzessin Elisa¬
beth de Merode zu verloben. Die Prinzessin
ist eine Tochter des Hofmarschalls König Leo¬
polds.

Nuschke fordert nationale Erhebung. Der
stellvertretende Ministerpräsident der Sowjet¬
zone auf, den Nationalkongreß der Ostzone am
zone, Nuschke, forderte die Jugend der Ost-
25. und 26. August zu einer „nationalen Er¬
hebung “ zu gestalten .

Stuttgart ( lnb) . Die Bundestagung des
Zentralverbandes der vertriebenen Deutschen
und der vereinigten ostdeutschen Landsmann¬
schaften wurde am Samstag und Sonntag in
Stuttgart zu einem Bekenntnis der Heimat¬
liebe und zum Appell , begangenes Unrecht
wiedergutzumachen .

Die Tagung begann am Samstagnachmittag
im Kursaal Stuttgart -Bad Cannstatt mit einer
Feierstunde zum „Tag der Heimat“ . Als Ver¬
treter des Bundeskanzlers nahm Vizekanzler
Blücher an dem Festakt teil. Ferner waren der
Bundesflüchtlingsminister Dr. Lukaschek, Mit¬
glieder der verschiedenen Ländervereinigun¬
gen , Vertreter des amerikanischen Hohen
Kommissars und des Landeskommissars für
Württemberg-Baden anwesend.

„Unsere Rechte und Pflichten “
Ein „unbekannter und namenloser“ Heimat¬

vertriebener verlas vor Tausenden Heimat¬
vertriebenen die „Charta der Heimatvertrie¬
benen“

, die beschlossen wurde und in der es
heißt , die feierliche Erklärung lege die Pflich¬
ten und Rechte fest, „welche die deutschen
Heimatvertriebenen als ihr Grundgesetz und
als unumgängliche Voraussetzung für die Her¬
beiführung eines freien und geeinten Europa
ansehen.

1 . Wir Heimatvertriebenen verzichten auf
Rache und Vergeltung. Dieser Entschluß ist
uns ernst und heilig im Gedenken an das un¬
endliche Leid, welches im besonderen das
letzte Jahrzehnt über die Menschheit gebracht
hat.

2 . Wir werden jedes Beginnen mit allen
Kräften unterstützen , das auf die Schaffung
eines geeinten Europa gerichtet ist, in dem
die Völker ohne Furcht und Zwang leben
können.

3 . Wir werden durch harte , unermüdliche
Arbeit teilnehmen am Wiederaufbau Deutsch¬
lands und Europas.“

In der Charta werden schließlich folgende
Forderungen aufgestellt :

„1 . Gleiches Recht als Staatsbürger , nicht
nur vor dem Gesetz , sondern auch in der
Wirklichkeit des Alltags.

2. Gerechte und sinnvolle Verteilung der
Lasten des letzten Krieges auf das ganze
deutsche Volk und ehrliche Durchführung
dieses Grundsatzes.

3 . Sinnvollen Einbau aller Berufsgruppen
der Heimatvertriebenen in das Leben des
deutschen Volkes .

4 . Tätige Einschaltung der deutschen Hei¬
matvertriebenen in den Wiederaufbau Euro¬
pas .“

Die Charta fordert die Völker der Welt auf.
sich „ihrer Mitverantwortung am Schicksal
der Heimatvertriebenen als der vom Leid die¬
ser Zeit am schwersten Betroffenen“ bewußt
zu werden.

Vizekanzler Blücher
betonte, es werde einmal der Tag kommen, da
es keine Trennung von Heimatvertriebenen
und Einheimischen mehr geben werde. Es sei
der Wille der Bundesregierung, eine solche
wirtschaftliche und soziale Ordnung zu schaf¬
fen , daß diese Grundlage eine Vereinigung
Deutschlands in Frieden bilde. Blücher sagte,
auf deutschem Boden werde heute versucht.

Straßburg (UP). Die beratende Ver¬
sammlung des Europarates wird am Montag
zu ihrer zweiten Jahressitzung zusammen¬
treten , die im Schatten eines Konfliktes steht ,
der die Bildung einer gemeinsamen demokra¬
tischen Front gegen die kommunistische Ag¬
gression dringlicher erscheinen läßt als .je
zuvor.

Zum ersten Mal seit 17 Jahren weht aus
diesem Anlaß im französischenStraßburg wie¬
der schwarz-rot-goldene deutsche Flagge.

Obwohl auf Grund der Charta des Europa¬
rates reine Verteidigungsfragen auf den Sit¬
zungen nicht erörtert werden dürfen , so isl
doch damit zu rechnen, daß den Problemen,
die aus dem Krieg in Korea erwachsen, be¬
sondere Aufmerksamkeit geschenkt vArd. Es
ist zu erwarten , daß die Versammlung als
einen der ersten Punkte der Tagesordnung die
Empfehlungen des Ministerausschusses auf¬
greifen wird , in denen die kommunistische
Aggression in Korea verurteilt and die Sank¬
tionen des Weltsicherheitsrates gebilligt wur¬
den . Es liegen auch Anzeichen dafür vor, daß
einige Mitgliedstaaten eine Erweiterung des
Schumanplanes vorschlagen werden, um auch
eine enge Koordinierung der westeuropäischer
Rüstungsproduktion anzustreben.

Während alle 125 Abgeordneten der Ver¬
sammlung mit der Empfehlung des Minister¬
ausschusses übereinstimmen , die kommuni¬
stische Aggression in Korea zu verurteilen ,
sollen doch schon jetzt einige Stimmen laut
geworden sein, die sich gegen das geringe Maß
an Vollmacht wenden, das ihnen von den Mi¬
nistem zugestanden ist.

Bei der Vorbereitung der beratenden ' Ver¬
sammlung hatte der Ministerausschuß u. a . be-

mit den Waffen des ordnenden Geistes die
Flut aus dem Osten aufzuhalten . Bataillone
seien etwas Nebensächliches gegenüber einer
wirklich kräftezeugenden geordneten und so¬
zialen Welt . Die soziale Gerechtigkeit lasse
sich nur dann erreichen, wenn möglichst vie¬
len Menschen die Möglichkeit gegeben werde,
ihren Lebensunterhalt zu verdienen.

Der Vorsitzende des Zentralverbandes der
vertriebenen Deutschen, Dr . K a t h e r , for¬
derte die westdeutschen Politiker auf, den
Vertriebenen mit mehr Verständnis zu be¬
gegnen. Wenn sich ihre Haltung nicht bald
ändere, werde die Radikalisierung der Flücht¬
linge und Vertriebenen fortschreiten. Die Ver¬
triebenen müßten jetzt endlich mehr Ver¬
ständnis erwarten dürfen . Sie hätten sich jetzt
Hitschlossen , ihr politisches Schicksal selbst in
die Hand zu nehmen.

Großkundgebung der 90 000
Den Höhepunkt der Stuttgarter Tagung bil¬

dete eine Großkundgebung von 90 000 Heimat-
ve^triebenen am Sonntag im Hof des Stutt¬
garter Neuen Schlosses . In einer Totenehrung
gedachten die Heimatvertriebenen der „Hun¬
derttausende Frauen und Kinder , die 1945 auf
der Flucht vor dem anroiienüen Mord zu Tode
gemartert“ worden seien . Dann rief Bundes¬
flüchtlingsminister Dr. Lukaschek den
Heimatvertriebenen zu , er werde das Gewissen
der Bundesregierung in den Fragen der
Flüchtlinge sein und er werde dafür sorgen ,
daß die Bundesregierung „kein schlechtes Ge¬
wissen“ zu Haben brauche. Siebenhundert
Jahre lang hätten die Ostdeutschen den Schutz
der europäischenVölker gegen Asien gebildet.
Nun seien sie im Herzen Deutschlands und
forderten Hilfe.

Die Bundesregierung sei sich im Klaren
darüber , daß sie bis zur äußersten Grenze des
Möglichen gehen müsse, um den Heimatver¬
triebenen zu helfen. Diese Anstrengung der
deutschen Regierung sei die Voraussetzung
dafür , daß auch das Ausland den Vertriebenen
helfe. Die Erkenntnis , daß Europa ohne die
Deutschen verloren sei , verpflichte die euro¬
päischen Völker, auch den Heimatvertriebenen
zu helfen.

In einer weiteren Ansprache erklärte der
1 . Vorsitzende des Zentralverbandes der hei¬
matvertriebenen Deutschen, Bundesabgeord¬
neter Dr. K a t h e r , der Zentralverband habe
einmütig den Rücktritt des Bundesfinanzmini¬
sters Schaffer gefordert , weil es unmöglich sei,
mit „einem solchen Manne“ einen gerechten
Lastenausgleich durchzuführen . Der württem¬
berg-badische Innenminister Ulrich gab der
Auffassung Ausdruck, daß die Geschichte das
Unrecht des Heimatraubes korrigieren werde.
Die Korrekturen müßten jedoch auf fried¬
lichem Wege angestrebt werden. Weiter be¬
tonte der 2. Vorsitzende des Zentralverban¬
des der Heimatvertriebenen , Walter , die
Schranke von der Vorstellung des geheiligten
Pivateigentums müsse fallen, während der
Vorsitzende des Landesverbandes Württem¬
berg der Heimatvertriebenen , Dr . M o c k e r ,
darauf hinwies, daß die Heimatvertriebenen
die Lethargie nunmehr überwunden hätten.

Nach fast dreistündiger Dauer wurde dann
die Kundgebung mit dem Gesang des nieder¬
ländischen Dankgebets „Wir treten zum Beten “
abgeschlossen .

schlossen , die kommunistische Aggression
öffentlich anzuprangern und zu diesem Zweck
eine Botschaft an die Versammlung des Euro¬
parates zu richten.

Erfreuliche Beschlüsse
Was Westdeutschland angeht, so hat das

Ministerkomitee des Europarats vier Be¬
schlüsse gefaßt, um den deutschen Wünschen
entgegenzukommen und einige einschränkende
Bestimmungen aufzuheben:

1 . sich direkt mit der deutschen Bundesre¬
gierung und dem Saargebiet in Verbindung
zu setzen. Bisher ging die Verbindung über
die Besatzungsmächte. Abschriften aller Mit¬
teilungen an die Bundesregierung sollen ent¬
sprechend dem Beschluß an die Besatzungs¬
mächte gehen.

2 . Delegierten der deutschen Bundesrepublik
und des Saargebietes wird gestattet , in be¬
stimmten Fällen in beratender Eigenschaftmit
dem Ministerkomitee zusammenzutreffen. Die
Bundesrepublik hat bekanntlich zur Zeit kei¬
nen Außenminister.

3 . Deutschland und das Saargebiet werden
eingeladen, „an den Arbeitsausschüssen teü-
zunehmen, die die Minister dafür geeignet
halten“.

4. Staatsangehörige der Bundesrepublik und
des Saargebietes dürfen *im ständigen Sekre¬
tariat des Europarates beschäftigt werden.

Diese Beschlüsse wurden in amtlichen Bon¬
ner Kreisen mit umso größerer Genugtuung
begrüßt, als ein Außenminister vorgeschlagen
haben soll , daß die Westmächte der deutschen
Bundesrepublik gestatten , einen Außenmini¬
ster zu ernennen, ein Vorschlag, der indessen
keine sofortige positive Reaktion bei den an¬
deren Außenministern ersehen habe.

Die Außenminister der Mitgliedstaaten des
Europarates besprechen zur Zeit aber , wie
aus unterrichteten Kreisen verlautet , die Frage
der deutschen Gleichberechtigung im Europa¬
rat . Die Minister sollen übereinstimmend der
Ansicht sein, daß die Bundesrepublik mög¬
lichst bald die gleichberechtigte Mitgliedschaft
erhalten müsse.

Letzte Vorbereitungen
Zur Stunde sind die Arbeiter fieberhaft da¬

mit beschäftigt, letzte Hand an das neue Ver¬
sammlungsgebäude zu legen, in dem am Mon¬
tag um 15.00 Uhr MEZ die Versammlung er¬
öffnet wird. Wenn die Delegierten ihre Plätze
einnehmen , finden sie eine lange Botschaft des
Ministerkomitees vor, das eine Reihe von Auf¬
zählungen und Vorschlägen und mit ihnen die
Feststellung enthält , daß man guten Grund
habe, hoffnungsvoll zu sein.

Winston Churchill, einer der bedeutendsten
Propagandisten der europäischen Bewegung,weilt bereits in Straßburg , um an der bera¬
tenden Versammlung teilzunehmen . Zur sel¬
ben Stunde reiste der britische Außenmini¬
ster Bevin nach England zurück. In Kreisen
der Delegierten wurde die Abreise des briti¬
schen Außenministers als Zeichen der abwar -
tenaen und kühlen Haltung Großbritanniens
gegen eine allzu schnelle europäische Vereini¬
gung gedeutet.

Die 18 deutschen Hauptdelegierten und ihre
Stellvertreter sind unmittelbar nach dem Ein¬
treffen in der elsässischen Hauptstadt zu einer
ersten Arbeitstagung zusammengetreten . Zum

■Vorsitzenden der Delegation wurde Dr. Pün-
der gewählt. In Straßburg geht in diesen Stun¬
den das Gerücht um, daß der deutsche Bun¬
deskanzler Ende kommender Woche nach
Straßburg kommen wolle, um an den Bera¬
tungen des Europarates als Gast teilzunehmen.

Studenten rissen Schlagbäume nieder
Wirkungsvolle Demonstration an der Grenze

Germannshof - Weiler (UP) . Vier¬
hundert Universitätsstudenten aus neun ver¬
schiedenen europäischen Nationen demon¬
strierten äh der deutsch-französischen Grenze
für die Schaffung eines europäischen Parla¬
ments und einer gesamteuropäischen Regie¬
rung . Die Studenten stürmten die deutsch¬
französischen Grenzposten und rissen Schlag¬bäume nieder . Zunächst hatten die Studenten
die Grenzkontrolleure aufgefordert , ihnen den
Übertritt ins Nachbarland ohne Paß und Vi¬
sum zu gestatten . Als ihnen dies nicht gestat¬
tet wurde , rissen die Studenten auf der deut¬
schen Seite den schwarz-rot-gold bemalten
Schlagbaum nieder und stürmten auf die fran¬
zösische Seite hinüber . Inzwischen hatten auch
auf der französischen Seite die Studenten die
Grenzsperre beseitigt und eilten ihren deut¬
schen Kommilitonen entgegen, wobei sie auf
ihrem Wege durch das „Niemandsland“ den
französischen Schlagbaum im Triumph auf
den Schultern mitführten . Ihnen folgte eine
singende und rufende Menge von Studentin¬
nen und Studenten , die eine große Fahne des
Europarates mit sich führte . Die beiden Grup¬
pen begegneten sich in der Nähe der deut¬
schen Grenze, wo die Schlagbäume, Pfähle ,Zollzeichen und Grenzmarkierungen , soweit
sie brennbar waren , den Brennstoff für ein
großes Freudenfeuer lieferten . An Stelle der
Bundesfahne wurde am Flaggenmast des
Zollhauses die Fahne des Europarates mit
dem grünen „E“ gehißt.

Die Studenten verlasen in drei Sprachen
eine Deklaration im Namen einer Organisa¬
tion die sich „Europa ist hier“ nennt , und in
der es unter anderem hieß, nur ein geeintes
Europa könne die Rettung vor den uns alle
bedrohenden Gefahren bringen.

Die Demonstration war unter Wahrung
strengster Geheimhaltung organisiert wor¬
den und begegnete auf Seiten der Beamten
an der Grenze auf keinen nennenswerten Wi¬
derstand . Sie traf zeitlich mit dem Beginn der
Tagung des Europarates in Straßburg zusam¬
men . Bei den Demonstranten handelte es
sich um Studenten aus Deutschland, Frank¬
reich , Großbritannien , Holland, Belgien, der
Schweiz , Norwegen. Schweden und Italien .

Kommunisten über dem Naktong-Fluß
Verbindung Taegu—Pusan Angriffsziel —

Amerikanischer Gegenangriff
Tokio (UP) . Ein norkoreanischer Brük-

kenkopf , der auf dem östlichen Ufer des Nak-
tongflusses gebildet wurde , konnte sich bis
jetzt gegen die mit schweren Waffen angrei¬
fenden Amerikaner behaupten .

Der von dem Oberbefehlshaber der 8. Armee
erlassene Tagesbefehl, den Brückenkopf noch
im Laufe des Sonntag einzudrücken, konnte
bis jetzt nicht verwirklicht werden . Es wird
damit gerechnet, daß der Gegner nach An¬
bruch der Dunkelheit Verstärkungen und
Panzer über den Naktong nachführt , um ein
genügend starkes Gros zu sammeln, das einen
Angriff auf die wichtige Nachschubstraße
Taegu—Pusan vortragen kann .

Im Gebiet von Chinju versuchte der Gegner
weiter vorzutasten . Feindliche Truppen , die
in die Linien der Amerikaner einzusickern
versuchten, wurden zurückgeschlagen. Südlich
Andong wird starker gegnerischer Druck ge¬
meldet.

Amerikanische Truppen gingen am Montag
morgen (Ortzeit) im südlichen Abschnitt der
koreanisdien Front zu einem Gegenangriff
über . Über den Erfolg der Aktion liegen noch
keine Berichte vor.
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Bedeutsame Beschlüsse des TAinisferkomifees - Eine große Tagesordnung
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Verteidigungsprobleme immer mehr im Vordergrund - Wichtigen Entscheidungen entgegen

VOM TAGE
Zwischenfälle in München. Bei einer Kund¬

gebung des „Landeskomitees der Kämpfer
für den Frieden“ kam es zu Zusammenstößen
mit der Polizei . Mehrere Polizisten und De¬
monstranten wurden verletzt . Einem Polizi¬
sten wurde ein Ohr abgeschlagen.

Baumgärtner wiedergewählt. Der bisherige
Landesvorsitzende der Bayernpartei , Dr . Baum¬
gartner , wurde in der Landesversammlung
der Bayernpartei mit großer Mehrheit wie¬
dergewählt . Er erklärte u . a. , der Freiheits¬
sturm der Bayernpartei müsse über das Land
brausen.

Block der Heimatvertriebenen auf Bundes¬
ebene? Dän Zusammenschluß der Landesver¬
bände „Block der Heimatvertriebenen“ zu
einem Bundesverband wurde am „Tag der
Heimat“ in Duisburg angekündigt.

Kriegsdienstverweigerer fordern Abberu¬
fung von Frings. Anläßlich einer Kundgebung
zum „Tag der Kriegsdienstverweigerer“ in
Nürnberg forderten man in einer Resolution,
der Papst solle Kardinal Frings abberufen.

Polizei kann Gewerkschaften beitreten . Die
alliierte Hohe Kommission hat beschlossen ,
den Angehörigen der Polizei die Mitglied¬
schaft in den Gewerkschaften nunmehr zu ge¬
statten.

Europäische Wiederaufrüstungspläne. Vier
der elf Signatarstaaten des nordatlantischen
Vertrages , Frankreich , Großbritannien, Däne¬
mark und Norwegen, haben nunmehr den
Vereinigten Staaten ihre Wiederaufrüstungs¬
pläne mitgeteilt .

Senat lehnt 'Kürzung der Marshallhilfe ab .
Der amerikanische Senat lehnte mit 41 gegen
38 Stimmen einen Vorschlag ab , die Marshall¬
hilfe im Haushaltsjahr 1950/51 um 135 Mil¬
lionen Dollar zu kürzen.

Griechenland und Türkei treten dem Nord¬
atlantikpakt bei. Griechenland und die Tür¬
kei haben offiziell erklärt , daß sie dem Nord -
atlantakpakt beitreten wollen.

Wieder einmal „Geheimdokumente“
Nordkoreanische Veröffentlichungen

London (UP) . In einem Bericht der amt¬
lichen sowjetischen Agentur TASS heißt es,
die nordkoreanische Presse habe erbeutete
„Geheimdokumente des südkoreanischen Ge¬
heimdienstes“ veröffentlicht, aus denen her-
voreehe. daß schon vor Kriegsausbruch groß¬

zügige Pläne für Sabotageaktionen und an¬
dere staatsfeindliche Tätigkeit in den kommu¬
nistisch beherrschten Gebieten bestanden hät¬
ten. TASS erklärt dazu , daß die Pläne für
einen geheimen Krieg gegen Nordkorea ir¬
gendwann im Jahre 1950 „ohne Zweifel auf
Grund von Anweisungen der amerikanischen
Imperialisten“ ausgearbeitet worden seien .

Neue Kämpfe in Indonesien
Zwischen Niederländern und Einheimischen
Jakarta (UP) . In der Stadt Makassar und

ihrer Umgebung sind erneut schwere Kämpfe
zwischen Einheiten der indonesischen Armee
und Angehörigen der ehemaligen niederländi¬
schen Kolonialarmee ausgebrochen.

In hiesigen Kreisen hatte man schon seit
einigen Wochen mit dem Wiederausbruch von
Feindseligkeiten gerechnet, weil die Spannung
in Makassar wieder zugenommen hatte .

Vierzehn Tage bevor der Krieg auf Korea
losbrach, stand in Seoul , der gefallenen
Hauptstadt die kühnste und schönste Spionin
vor Gericht, die in der Geschichte des Ostens
bekannt wurde . Hätte sie gesprochen , wäre
der Blitz des roten Panzerkrieges nicht so
verheerend in das ahnungslose Land gefah¬
ren . Aber Kim - Suim , das Haupt des kom¬
munistischen Agentennetzes, das ganz Süd¬
korea überzog, wie man jetzt weiß, schwieg .
Sie nahm ihr großes Geheimnis mit iijs Grab,
als 48 Stunden vor dem Angriff ihrer Freunde
das Exekutionspeloton im Hof des Militär¬
gefängnisses ihrem abenteuerlichen Leben ein
Ende bereitete .

Eigentlich müsste der Name dieser unge¬
wöhnlich intelligenten und auch für euro¬
päische Begriffe bildschönen Frau , die in der
nordkoreanischen und rotchinesischen Presse
als „Heldin des Vaterlandes“ gefeiert wird,
jedem Heeresbericht veranstehen . Denn ihrer
jahrelangen systematischen Spionagetätigkeit
verdanken es die roten Generäle mit, wenn
sie jetzt in so kurzer Zeit schwierigstes Ge¬
lände bewältigen, Gebirge und Flüsse über¬
queren konnten , als ob sie dort zu Hause wä¬
ren und die neuralgischen Punkte ihres Geg¬
ners in allen Ein »e' h“iten kannten .

Sie kannte alles . . .
Es gab kein Geheimdokument der militä¬

rischen und politischen Führung Südkoreas,
das nicht in Abschrift nach Pyongyang gewan¬
dert wäre . Hier , in der Hauptstadt Nord¬
koreas , am Sitz des jungen und fanatischen
Sowjetregenten Kim II Sung, wußte man um
jenen langen Briefwechsel zwischen dem süd¬
koreanischen Staatschef Rhee und dem ameri¬
kanischen Außenamt, der die Achillesferse
des demokratischen Staates enthüllte . Immei
wieder hatten die Südkoreaner schwere Waf¬
fen für ihre junge Armee gefordert , während
sie ihnen Washington mit gleichbleibender
Beharrlichkeit verweigerte. Syngman Rhee,
dessen diktatorische Allüren in Washington
gefürchtet waren , schien den Amerikanern
nicht vertrauenswürdig genug, ihn mit allzu
selbständiger Macht auszustatten . Eines Tages
würde er vielleicht die Schutzmacht Amerika
sehr gegen ihren Willen in internationale Ver¬
wicklungen verstricken . . . .

Die schöne Kim Suim hatte das alles und
vieles andere verraten . In Pyongyang wußte
man , daß den angreifenden Divisionen nicht
ein einziges gepanzertes Fahrzeug entgegen¬
treten würde . Man kannte den Munitions¬
mangel, den schlechten Ausbildungsstand und
konnte in aller Ruhe die Kriegsvorbereitun-

Washington (UP). Die Außenminister
der zwölf Mitgliedstaaten des Atlantikpaktes
werden — wie unterrichtete Kreise ankündig¬
ten — am 15. und 16. September in New York
Zusammenkommen und Verteidigungspro¬
bleme besprechen .

Bei dieser höchst bedeutsamen Gelegenheit
werden Verteidigungs- und Wirtschaftsfragen
vor allem jener Gebiete behandelt , die einem
kommunistischen Angriff ausgesetzt sein
könnten. Auf „höchster Ebene“ soll entschie¬
den werden, was zum Schutze der freien Welt
unternommen werden muß. Nicht zuletzt , so
wollen informierte Kreise wissen, soll in
New York auch die Rolle Westdeutschlands
innerhalb des westlichen Verteidigungssy¬
stems erörtert werden. Es sollen Pläne beste¬
hen, bei der deutschen Industrie große Men¬
gen von Material zu bestellen , das zur mili¬
tärischen Ausrüstung gehört.

Auch die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten arbeitet zur Zeit an dem Problem , wie
nicht nur die deutsche Industrie , sondern
auch die deutsche Menschenkraft verwendet
werden kann, um die Verteidigung des Nord¬
atlantikpaktes zu verstärken . Die Hauptfrage
dabei lautet , wie man Westdeutschland in die
Lage versetzen könnte, im Falle eines Angrif¬
fes in irgend einer Form zu der eigenen Ver¬
teidigung beizutragen. In zuverlässigen Re¬
gierungskreisen scheint man überzeugt davon
zu sein, daß in einer wirklich ernsthaften
Krise in Westeuropa infolge einer Bedrohung
aus dem Osten die Westdeutschenwahrschein¬
lich sofort organisiert und mit Waffen ausge¬
rüstet werden würden , um sich selbst zu ver¬
teidigen. Die große Schwierigkeit liege nur
darin , erklärten diese Kreise, eine annehm¬
bare Methode zu finden, um Westdeutschland
für einen solchen Fall vorzubereiten . Mit die¬
sem Problem befaßten sich zur Zeit hohe
Stellen der drei Besatzungsmächte. Die ame¬
rikanische Öffentlichkeit, so wird im allge¬
meinen angenommen, würde eine Wiederauf¬
rüstung Westdeutschlands, mit Ausnahme
einiger extremer antideutscher Gruppen , ohne
Protest annehmen. Man weiß aber in Wa¬
shington sehr genau, daß in dieser Hinsicht
in Deutschland eine sehr mangelnde Begei¬
sterung festzustellen ist.

Autoritative diplomatische Kreise Washing¬
tons gaben bekannt , daß in Kürze mit folgen¬
den Maßnahmen gerechnet werden kann :

1. Schaffung eines Atlantikpakt -Hauptquar¬
tiers , wahrscheinlich in Frankreich , mit einem
amerikanischen General als Oberbefehlshaber .
Auf diesen Posten wird entweder General
Smith oder General Clark gestellt werden.

2. Eine Entscheidung des amerikanischen
Verteidigungsministeriums über die von
Frankreich geforderte Verstärkung der ame¬
rikanischen Truppen in Europa. Eine Ent¬
scheidung im positiven Sinn würde bedeuten,
daß weitere Divisionen der Nationalgarde un¬
ter die Fahnen gerufen werden müßten .

3. Darüber zu entscheiden, ob die Türkei
und Griechenland in den Pakt aufgenommen
werden sollen , nachdem sie jetzt um Auf¬
nahme nachgesucht haben . Großbritannien
und andere europäische Staaten sollen sich

gen treffen und den günstigsten Termin zu
Beginn der Regenzeit abwarten .

Das Lächeln der Mandelaugen
Wie war es dem bolschewistischenSpionage¬

ring möglich , alle diese Geheimsachen in die
Hand zu bekommen? Nun, die schöne Agen¬
tin saß an der Quelle . Sie hatte es nicht nötig,
Einbrüche anzustiften oder hohe Offiziere zu
verführen . Sie war Sekretärin in der Geheim¬
abteilung des Kriegsministeriums . Sie und
viele ihrer Helfer, die selbst in den Büros des
Generalstabs und der amerikanischen Mili¬
tärmission arbeiteten , galten als besonders zu¬
verlässig ! I

Sie waren alle Partisanen gegen die Japa¬
ner gewesen und darum 1945 von den Ameri¬
kanern für den öffentlichen Dienst ausge¬
wählt worden. Dabei hatte man übersehen ,
daß sie den Westen genau so haßten wie zu¬
vor die japanischen Eroberer . Zu spät began-
nqp die Amerikaner zu verstehen , daß sie
den Bock zum Gärtner gemacht hatten . Wenn
auch die führenden Kommunisten aus den
Staatsstellungen wieder ausgebootet wurden,
so blieben doch viele kleinere, die sich zu tar¬
nen wußten . Zu ihnen gehörte die schöne Kim
Suim, der das bezaubernde Lächeln ihrer un¬
ergründlichen Mandelaugen alle Fragen nach
der politischen Vergangenheit ersparte . Die
gebildete Frau wußte sich geschickt der geg¬
nerischen Mentalität anzupassen. Das Heer
ihrer Agenten in zahlreichen kleinen und gro¬
ßen Ämtern, von der Führerschaft der tat¬
kräftigen Partisanin unsichtbar zusammenge¬
halten , machte es ähnlich.

Sie wurden erst entdeckt, als im Frühjahr
1950 einige kommunistische Agenten gefaßt
wurden , die mit echten Militärpässen im
Lande herumreisten . Die „zuverlässigen“ An¬
gestellten im Kriegsministerium , Kim Suim
und ihre Freunde , hatten sie ausgestellt .

Die Spione wurden zum Tode verurteilt .
Aber es war zu spät , um das Land zu retten .

Kommunistische Flugblätter als Beilage
Markgröningen (Iwb ) . Die Markgrö-

ninger waren nicht wenig erstaunt , als sie in
ihrer Morgenzeitung kommunistische Flug¬
blätter fanden, in denen die westdeutsche Be¬
völkerung zum „Kampf gegen die Hunger-
und Kriegspolitik der Millionärsregierung in
Bonn “ aufgerufen wurde . Die von der Landes¬
polizei sofort eingeleiteten Ermittlungen er¬
gaben, daß der Vorsitzende der KPD in Mark¬
gröningen der ahnungslosen Zeitungsträgerin
die Flugblätter aufgedrängt und sie veranlaßt
hatte , diese mit den Zeitungen zu verteilen.

für die Aufnahme der beiden Staaten ausge¬
sprochen haben .

4. Eine Entscheidung darüber , wann die
Möglichkeit , Westdeutschland in den Atlan¬
tikpakt aufzunehmen, ernstlich in Betracht
gezogen werden könne. Man erwartet diese
Entscheidung nach Errichtung des Atlantik¬
pakt-Hauptquartiers und der Erhöhung der
westeuropäischen Verteidigungsstärke. Die
Generalstäbe der Atlantikpaktstaaten sollen
der Meinung sein, daß irgendeine politische
Formel ausgearbeitet werden müsse , auf
Grund der dann Westdeutschland in den
Nordatlantikpakt einbezogen werden könne.

Aus aller Welt

Hitze und Schnee am gleichen Tage
Völlig verdrehtes Wetter in Europa

Rom (UP ) . Während in Apulien (Südita¬
lien) die Hitze 45 Grad Celsius erreichte, rich¬
tete ein Hagelsturm in Südtirol in den Wein¬
gärten schwere Schäden an. Die Temperatu¬
ren fielen nachts an manchen Orten unter den
Gefrierpunkt . In den Dolomiten fiel der erste
Schnee . Die Hagelstürme in Südtirol haben
einen Schaden im Wert von etwa 1,5 Millio¬
nen Dollar verursacht. In Perugia in Mittel¬
italien wurden etwa sechs Quadratkilometer
Land mit Hagelkörnern vollkommen bedeckt,
wobei die Gärten und Äcker verwüstet wur¬
den. Die Dächer zahlreicher Häuser wurden
beschädigt. In Lerici bei Spezia wurde ein
Mann während eines Sturmes durch elektri¬
schen Strom getötet, als der Mast eines Segel¬
bootes , an dem er arbeitete , gegen eine Hoch¬
spannungsleitung stürzte.

Schwerer Sack mit Gold gestohlen
Lohnender Griff auf Pariser Bahnhof

Paris (UP ) . Ein 13,5 Kilogramm schwerer
Sack mit Goldmünzen , deren Wert mit 12
Millionen Franc angegeben wird, ist vor weni¬
gen Tagen aus dem Expreßgutraum eines
Pariser Bahnhofs gestohlen worden. Der Dieb¬
stahl wurde jetzt erst entdeckt, als der Emp¬
fänger der Goldsendung, ein Goldhändler in
Nancy, sich über die Verzögerung des Trans¬
ports beschwerte. Der Sack trug die Auf¬
schrift : „Wert 50000 Franc“.

Riesige Waldbrände in Frankreich
Große Bestände bei Toulon schon zerstört
Toulon (UP ) . Die Waldbrände an der

französichen Südküste in der Nähe von Tou¬
lon haben ein solches Ausmaß angenommen,daß die Feuerwehr die Kontrolle verloren
hat . Die Behörden schätzen , daß bereits 20
Quadratkilometer Waldbestand durch die
Flammen zerstört wurden. Über dem Brand¬
gebiet schweben dichte Rauchwolken. Bewoh¬
ner wurden aus dem gefährdeten Gebiet eva¬
kuiert . Der Brand wird durch einen frischen
Wind gefördert . Das Feuer, das sich um drei
Stellen konzentriert , breitet sich langsam von
der Küste nach Nordosten aus . Die Feuer¬
wehrleute sind durch die häufigen Explosio¬
nen von Blindgängern gefährdet , die noch von
der alliierten Landung in Südfrankreich im
Jahre 1944 dort herumliegen. Man vermutet ,daß der Riesenbrand von einem Lagerfeuerherrührt .

El Tokuyo dem Erdboden gleich
Fast sämtliche Häuser eingestürzt

El Tokuyo , Venezuela (UP ) . El Tokuyo,
im Mittelalter die Hauptstadt der spanischen
Besitzungen in Venezuela , wurde durch das
kürzliche Erdbeben vollständig zerstört . Es
gab 8 Tote, und 80 Verletzte. Die verhältnis¬
mäßig geringe Zahl der Toten spiegelt nicht
die eigentliche Stärke des Erdstoßes wieder.
Fast sämtliche Häuser der 15 000 Einwohner
zählenden Stadt stürzten zusammen. Kurze

In der Nähe von Brindisi in der Provinz
Apulien liegt das kleine Liliputanerdorf Mar-
coni . Es ist keinesweg nur von Liliputanern
bevölkert. Die machen seit etwa 100 Jahren
sogar den kleineren Teil der Einwohnerschaft
aus. Aber trotzdem haben sie alle, ob groß
oder klein, einen oder mehrere Liliputaner
in ihrem Stammbaum aufzuweisen. Es ist ge¬
wiß nicht absonderlich, daß Liliputanerfrauen
normale Säuglinge zur Welt bringen. Dies
kommt oft genug vor, wie fast aus allen Teilen
der Welt berichtet wird. Indessen ist das
Schicksal der Liliputanerinnen von Marconi
seit über 100 Jahren durch eine bestimmte Ge¬
burtenfolge gekennzeichnet, so daß selbst die
Wissenschaftler achselzuckend vor einem Rät¬
sel stehen, und die Systematik der normalen
Jungengeburten als regelrechtes Naturphäno¬
men Ijezeichnet werden muß.

Vor fast 100 Jahren . . .
Um 1860 war die 300 Einwohner zählende

Ortschaft mit ganz wenigenAusnahmen durch¬
weg von diesen Zwergmenschen bewohnt. Bis
zu diesem Jahre zeigte die Entwicklung der
Säuglinge nichts Außergewöhnliches. Dei
Nachwuchs der Liliputaner hielt sich bis da¬
hin in den einem Angehörigen dieser kleiner
Menschenrasse zustehenden Wachstumsgren¬
zen . Eines Tages brachte jedoch die Liliputa¬
nerin Isa G e r a n i einen Jungen zur Welt,
der 175 Zentimeter groß wurde und damit die
Größe eines Durchschnittsitalieners erreichte.
Adago , so hieß der Knabe, ehelichte jedoch
eine Liliputanerin und hatte zwei Kinder. Das
Mädchen blieb 74 Zentimeter groß , der Knabe
wuchs wieder bis zu 168 Zentimeter auf.

Immer mehr Mischehen
Da zu jener Zeit kaum Italiener nach Mar¬

ioni kamen, blieix das Völkchen unter sich

Zeit später erschütterten erneut senwere Be¬
ben das westliche Gebiet von Venezuela .

Superfestung stürzt in Gebäudeblock
Häuser durch explodierende Bomben zerstört

Suison - Flugplatz (UP ) . Eine ameri¬
kanische B 29 „Superfestung“ explodierte
kurz nach ihrem Start auf dem philippini¬
schen Flugplatz Suison . Die brennende Ma¬
schine stürzte in einen Häuserblock. Die Su¬
perfestung war mit Bomben beladen. Der
Wohnblock bestand aus fünf Häusern und
wurde durch die explodierenden Bomben völ¬
lig zerstört . Zweieinhalb Stunden nach dem
Unfall standen die Trümmer noch in hellen
Flammen . 20 Personen kamen ums Leben.

-Deutscher Seifenkistelsieger in den USA.
Der diesjährige Sieger der westdeutschen Sei-
fenkistelrennen , Alfred Hänle, äußerte sich
sehr beeindruckt von dem, was er bis jetzt
in den Vereinigten Staaten sah. Er nimmt
als erster an den amerikanischen Meister¬
schaften im Seifenkistelrennen teil .

Neues Eisenbahnunglück in der Ostzone .
Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich
in Thüringen , wo zwei Züge der Thüringer
Waldbahn in voller Fahrt zusammenstießen.
Nach bisherigen Berichten wurden mehrere

^ .Personen schwer verletzt .
US-Düsenjäger in Kanal gestürzt. Ein Dü¬

senjäger der US-Luftstreitkräfte stürzte in
den englischen Kanal . Der Pilot wurde getötet.

Waldbrändc bei Toulon eingedämmt. Der
Waldbrand in der Nähe Toulons an der fran¬
zösischen Mittelmeerküste hat nicht weiter
um sich gegriffen, etwa 8000 Hektar Wald
wurden von den Flammen vernichtet.

Temperatursturz in Italien. Ein plötzlicher
Temperatursturz rief in den Bergen Nordita¬
liens Schneefall hervor . Die Temperaturen fie¬
len plötzlich in ganz Italien.

Wirtschafts -Machrichten
Ist Benzin ab Oktober frei?

In allernächster Zeit soll die Frage geklärt
werden , ob die Freigabe von Benzin in West¬
deutschland zum 1 . Oktober ermöglicht wer¬
den kann . Auf jeden Fall will man vor dem
1 . Januar 1951 Benzin freigeben und ver¬
suchen, die Freigabe möglichst schon zum
1 . Oktober vorzunehmen. Dieseltreibstoff soll
zum 1 . September frei werden.

Die Reorganisierung des Banksystems
Nach Mitteilung aus Kreisen der Bank Deut¬

scher Länder ist bald mit neuen Vorschlägen
zur Reorganisierung des Banksystems im
Bundesgebiet zu rechnen. Bei einer Aussprache
in Unkel am Rhein traten die meisten Sach¬
verständigen dafür ein, die bisherigen elf
Bankbezirke auf drei einzuschränken. Die alli¬
ierte Hohe Kommission , die die letzte Ent¬
scheidung zu fällen hat , denkt aber an eine
Reduzierung von elf auf sechs bis sieben Be¬
zirke.

Längere Zuckerknappheit?
Der Frankfurter Lebensmitteleinzelhandel

rechnet mit einer länger dauernden Zucker¬
knappheit , wie bei einer Umfrage festgestellt
wurde. Vor Oktober, so wird behauptet, sei
nicht mit einer Besserung der jetzigen Lage
iu rechnen. Nach Ansicht des Lebensmittel-
handels ist der Grund die plötzliche Verknap¬
pung des Zuckers in den ansteigenden Zucker¬
preisen auf dem Weltmarkt zu sehen .

Messevorbereitungen in Leipzig
Für die Leipziger Herbstmesse haben sich

bisher 6000 Aussteller des In- und Auslandes
angemeldet, gibt das Leipziger Messeamt be¬
kannt . Es werden insgesamt 21 Branchegrup¬
pen vertreten sein, wobei von westdeutschen
Ausstellern Schmuckwaren, Uhren, Lederwa¬
ren , Bürobedarf , Schreibwaren, Hausrat,
Schneidwaren , Porzellane, Sportartikel, Spiel¬
waren , kunstgewerbliche Artikel, Textilwa¬
ren und Schuhe zur Ausstellung gelangen
sollen.

und allmählich war die ganze Sippschaft mit¬
einander verwandt . Italienische Biologen der
Gegenwart vermuten , daß die augenblicklichen
Verhältnisse und das seltsame Schicksal der
kleinen Frauen auf den normal großen Mann
Adago Gerani zurückzuführen sind . Seit 1861
kam es nämlich immer häufiger vor, daß Li¬
liputanerinnen normale Babys zur Welt brach¬
ten und folgerichtig auch immer mehr Misch¬
ehen zwischen großen Männern - pnd kleinen
Frauen zustande kamen Die Wissenschaft
glaubt diesen einseitigen Umstand auf einen
etwa im 14. Jahrhundert in diesem sehr alten
Dorf festgestellten ähnlichen Zustand zurück¬
führen zu müssen. Damals wanderten aus
Griechenland Liliputaner nach Brindisi ein , die
dann bis in unsere Tage das Verschwinden
des kleinen Wuchses aufgehalten haben und
eine vorübergehende Rückentwicklungzugun¬sten der Liliputaner auslösten.

Große Männer wenig gefragt
Wie dem auch sei , heute sind die kleinen

Frauen von Marconi sehr vereinsamt, und es
werden wohl nur noch wenige Jahrzehnte ver¬
gehen , und die Zeit geht über die einstmalige
Existenz einer lustigen Liliputanereinwohner¬
schaft hinweg. Die Liliputanerinnen haben
nämlich die Tragik ihres Schicksals erkannt
Nur 5 von 100 Jungen , die das Licht der Welt
in den beiden Jahren 1948 und 1949 erblickten,waren Liliputaner . Folglich wird seitens der
Eltern , denen an Erhaltung des kleinen Stam¬
mes gelegen ist, alles getan, um die Töchter
von einer Heirat mit über 1 Meter großen
Männern abzuhalten . In den meisten Fällen
ist dies auch bisher gelungen. Doch bieten auch
die echten Liliputanerehen infolge der sich
überschneidenden Erbmasse nicht mehr die Ge¬
währ , daß aus einer Ehe , in der Mann
und Frau klein sind, auch ein Liliputanerkind
hervorgeht .

Eine schöne Spionin verriet Korea
Kim Suim saß im Generalsiab von Seoul - Tod an der Gefängnismauer

Die
’ ”

.
‘

von Marconi
Seltsames Schicksal der kleinen Frauen - Die Wissenschaft steht vor einem Rätsel
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Ettlingen ,
wie es lebt und schafft

Der große Festzug und die geselligen Veranstaltungen der Sibylia -Tage

Erwartungsfrohe Menschen umsäumten den
Schloßplatz und schauten aus den umliegen¬
den Häusern heraus , als um 14.30 Uhr die
Spitze des Sibylla -Festzugs aus dem Schloß -
portal kam . Eine Gruppe von

Festreitern
bestehend aus den Herren Knebel . Bär , Iben ,
Klee und Frl . Klee sowie Eugen Hamm und
Ed . Weber machte den Anfang . Die 40 Mann
starke

Kapelle des Musikvereins
unter Dirigent A . Beau gab in den roten
Jacken ein sehr gefälliges Bild und kündigte
in den Festzugsstraßen mit kräftigen Mär¬
schen das Kommen der 30 Gruppen an . Zu¬
nächst folgten die

Mädchen der Schillerschule
mit den bunten Sibyllastecken , die ebenso
wie bei den in der Mitte des Zugs folgenden
Knaben mit süßen Brezeln behängt waren .
Auf einem reich geschmückten Whgen zeig¬
ten die

Ettlinger Gartenbaubetriebe
ihre Erzeugnisse . Frau E . Hermann -Wengert
als Gärtnerin mit blumengeschmücktem
'Strohhut , in einer Hand Blumen tra¬
gend und mit der anderen Blumen ver¬
teilend , saß unter rotem Sonnenschirm in¬
mitten dieses Farbenwunders , das durch
ein Bild des Ettlinger Rathauses abgeschlos¬
sen wurde . Auf einem Tisch und in einem
Korb waren die verschiedensten Gemüse -
arten ausgebreitet . Blauer Rittersporn und
gelbe Gladiolen waren zu einem großen
Strauß vereinigt , außerdem schmückten noch
andersfarbige Gladiolen und Dahlien , sowie
Asparagusgrün diesen Wagen .

Die KUferinnung
zeigte auf ihrem Festwagen ein Dutzend ver¬
schieden großer Fässer und dazu allerlei Ge¬
räte der Kellerwirtschaft , eine eindrucksvolle
Zusammenfassung der schönen Leistungen ,
die kürzlich im größeren Zusammenhang der
erfolgreichen Küferausstellung zu sehen
waren .

Die Huttenkreuz -Brauerei
hatte auf ihrem geschmückten Wagen ein
großes Faß von 5000 Litern aufgebaut , das
von Gambrinus in höchsteigener Person be¬
gleitet wurde und mit Lobsprüchen für Hop¬
fen und Malz geziert war .

Die Kolpingsfamüie
hatte es sich unter ihren Senioren Erwin
Schlee und Alois Pfeil wiederum zur Auf¬
gabe gemacht , das Familienleben darzustel¬
len . Eltern und Kinder saßen um den häus¬
lichen Tisch und auf der Wagenwand stand
der Kolpings -Ausspruch zu lesen : Wer die
Schäden unseres Volkslebens heilen will , der
helfe unserem Familienleben . Das Kolpings -
Handwerkerwappen in Schwarz und Orange
sowie das Ettlinger Stadtwappen schmückten
diesen vielbeachteten Wagen .

Dann folgten drei Besonders bunte Fahr¬
zeuge , auf denen die Schülerinnen der Schil¬
lerschule die Märchen

Dornröschen , Der gestiefelte Kater und
Schneewittchen •

darstellten . Die Gestalten dieser Märchen ,
die jedem Kind und nicht minder den Er¬
wachsenen vertraut sind , waren hier inmit¬
ten der verzauberten Umgebung und mit dpn
guten und bösen Begleitfiguren zu sehen .

Der Verein der Rebleute
“hatte in edlem Eifer für den einheimischen
Weinbau, , der unserem Robberg Namen und
Gesicht gibt , zwei Wagen bestens ausgestat¬
tet . Auf dem Faß des ersten Wagens schwang
Bacchus (Otto Eisele ) sein Glas und um ihn
die fröhlichen Begleiterinnen und Begleiter .
Die Winzerjugend zu Fuß zeigte sehr schön
die Winterarbeit des Rebbauem mit Reithau ,
Bast , Pfählen , Weiden , Spritzen und Schwef -
lem . Auf dem zweiten Wagen wurde das
Herbsten dargestellt : vom stand der Wein-
zuber mit der Leiter , darauf der Tretzuber
mit dem Stößel . In einer gemütlichen Wein¬
laube saß Vereinsvorstand Rudolf Baureithel
mit alten und jungen Mitgliedern der gesun¬
den Rebfamilie gemütlich beim Ziehharmo¬
nikaspiel zusammen und alle prosteten den
Ettlingem freundlich zu . Die schmucken Win-
zerinnen erinnerten daran , daß in diesen son¬
nigen Sommermorgen ein neuer Wein dem
Herbst entgegenreift . Auf dem Wagen war
der bekannte Spruch zu lesen :

Ettlinger Wein
blutfarbig im Schein
höchsthaltig , wenig herb
schützt vor Verderb !

Die Bäckerinnung
von Obermeister Wieland begleitet , zeigte auf
ihrem -Wagen einen Riesenkuchen . Vier lie¬
benswürdige Damen verteilten unermüdlich
Backwaren und Gutsele an die Menge . Auf
einem Transparent konnte man den Spruch
lesen , aus dem eine humorvoll -versöhnliche
Einstellung der in letzter Zeit um den Brot -
preis viel umstrittenen Bäckerschaft spricht :
Numme nor kei Uffregung , sie werre de Deig
scho mache in Bonn . Die Zunftfahne wurde
einer Gruppe von Jungbäckem vorangetra¬
gen . von denen vier mit den langen „Brot¬
schießern “ ausgestattet waren .

Die Metzgerinnung
ließ ihren Wagen natürlich von Ochsen zie¬
hen , aber voraus ritten zwei Reiter in Metz -
gerstracht . Auf dem Wagen zeigten Metzger

-die Bedienung der maschinellen Einrichtun¬

gen . Würstchen wurden freigebig an die Zu¬
schauer verteilt . Ein fetter Ochse stellte das
Mastfleisch von 1900 dar , während ein etwas
magerer das leider immer noch nicht ganz
friedensmäßige Jahr 1950 zeigte . Am Wagen
waren allerlei Lebensregeln zu lesen , z . B . :

Ohne Schinken , Wurst und Speck
hat das Leben wenig Zweck .

Die Ettlinger Knaben
von der Philipp -Thiebauth -Schule waren mit
ihren Sibylla -Stecken eine besonders lebhafte
Gruppe . Sie führten auch ein Hexenhäulse
mit und dann folgte die überall mit Freude
begrüßte Gruppe der „Sieben Schwaben “ mit
dem langen , ängstlich gehandhabten Spieß ,
dem das Hasenpanier vorausgetragen wurde .
Es war nicht zu erkennen , ob damit eine
Propaganda für oder gegen den Südweststaat
gemacht werden sollte . Der Schulgruppe folg¬
ten die

Ettlinger Seifenkistenfahrer
mit ihren siegesgeschmückten Rennwagen ,
mit denen sie ja auch auswärts erfolgreich
waren . Daran schloß sich an die Gruppe der

Naturfreunde
mit ihrem Wimpel . Sie zeigten das Natur¬
freundehaus im Gaistal bei Herrenalb in einem
großen Bild , Vor dem ein Ziehharmonikaspie¬
ler und drei Kinder lagerten , während die
älteren in schmucker Wanderkleidung zu Fuß

nenen Mitwirkenden nicht geizte . Ganz an¬
ders war der Wagen der

Lederbekleidung Geschw . Wagner
gestaltet , denn er illustrierte den Werbe¬
spruch :

Leder , schon bei den Germanen modern ,
Heute trägt ’s ein jeder besonders gern.

Man sah also den ledergeschürzten Vorfah¬
ren aus der Völkerwanderungszeit , gefolgt
von den jungen und alten Lederhosenträgem
unserer Zeit .

Eine Gruppe des Realgymnasiums stellte den
höflichen und unhöflichen Beamten

dar . Vor zwei Schaltern staute sich das Pub¬
likum : beim einen sah man den inzwischen
fast ausgestorbenen Typ des Unhöflichen , der
abwechselnd grob oder noch zugeknöpfter
war als die schier endlosen Aktenregale hin¬
ter ihm . Nebendran zeigte sein moderner Be¬
amtenkollege , daß es mit Höflichkeit viel
besser geht . Es folgte das lebende Bild aus
der

Steinzeugfabrik A. Gleißle
Ein Töpfer führte an der mit den Füßen

bedienten Drehscheibe die handwerkliche Her¬
stellung der Töpfe vor und hinter ihm stan¬
den die Krüge in den verschiedensten Aus¬
maßen , als größte die gewaltigen Säuregefäße
für 200 und 1000 Liter , wahre Mammute der
Ettlinger Töpferkunst . Auch die
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Links : Festwagen der Ettlingen -Maxau -Papier - und Zellstoffwerke . Rechts : Mark¬
gräfin Sibylla grüßt vom Festwagen aus ihre lieben Ettlinger

Leica -Foto : K . Fr . Schade

folgten . Meister Ruf und Frau Gimbler kön¬
nen auf diese gesunde Erziehungsarbeit stolz
sein . ^

Nun folgte auf einem von der Stadtgärt¬
nerei vornehm geschmückten Wagen die

Sibylla -Gruppe
Die Fürstin wurde von Frau Paula Springer
dargestellt , die huldvoll -gütig immer wieder
von ihrem Thron herab die Ettlinger grüßte
und den ungeteilten Beifall entgegennahm .
Ihr zu Füßen saßen die ebenfalls mit histo¬
rischem Kostüm ausgestatteten vier Pagen
(Schülerinnen des Realgymnasiums ) . Im Zei¬
chen der Demilitarisierung war die Mark¬
gräfin im Gegensatz zum Vorjahr nicht von
der traditionellen Bürgerwehr begleitet .
Man konnte jedoch immer wieder die Mei¬
nung hören , daß es gewiß nicht als eine Be¬
einträchtigung des deutschen Friedenswillens
aufgefaßt werden könnte , wenn im nächsten
Jahr diese historische Gruppe wieder teil¬
nimmt . In diesem Jahr bildete — und daran
konnte die Fürstin gewiß die größte Freude
haben — die Jugend vom

Turn - und Sportverein
unter Leitung von Herrn Barabasch das Ge¬
folge der Wohtäterin Ettlingens . Zu dieser
Gruppe gehörte ein großer Lkw aus dem
Haus Rech , geschmückt mit den Inschriften :

Leibesübungen unser Weg
Gesundes Volk unser Ziel
Turnen , Spiel und Sport
Bei uns in einem fort .

Auf einem hochgestellten Barren zeigten die
Hüter der über 100 Jahre alten Ettlinger
Tumtradition ihr Können vor der ganzen
Stadt .

Der Fußball - Verein Ettlingen
hatte einen sonst vor allem bei Zigeunern
zu findenden Holzbarackenwagen mit der In¬
schrift versehen : „Das Klubhaus am Wasen ,
unser Stolz “ , was allgemein verstanden wurde ,
denn man weiß ja , wie sehr die Ettlinger
Sportvereine bestrebt sind , endlich zu aus¬
reichenden Sportanlagen zu gelangen . Wer
die alte Wasenbaracke noch nicht selbst be¬
sichtigt hatte , der wurde jetzt durch den
Spruch aufgeklärt :

Bei Sonnenschein — Teerregen
Bei Regenwetter — Brausebad .

Deshalb hieß die Losung in großen Buch¬
staben :

Wir brauchen Sportplätze ;
Die nun folgenden Gruppen waren wieder

vorwiegend der Berufsarbeit gewidmet . Einer
großen Farbenpalette glich der Festwagen der

Modewerkstatt Irmgard Krüger
die vor tannengrünem Hintergrund Morgen¬
röcke aus Filz und die gazu passenden Nacht¬
hemden aus Lavabel zeigte . Das Elfchen
Doris hielt die sechs Mannequins an bunten
Bändern und konnte für diese besonders ge¬
fällige Modegruppe auf dem ganzen Weg
viele spontane Anerkennungen des Ettlinger
Publikums entgegennehmen , das auch mit
süßen Erfrischungen für die sonnenbeschie -

Porzellanfabrik Pöhlmann
zeigte ihre Arbeitsverfahren , vor allem das
Modell eines Brennofens und davor die viel¬
fältigen Porzellanerzeugnisse für technische
Zwecke , vor allem Isolatoren für elektrische
Einrichtungen .

Die Maschinenfabrik Lorenz
hatte auf ihrem Festwagen eine der weltbe¬
kannten Maschinen aufgestellt und dazu den
Facharbeiternachwuchs am Reißbrett und
Werktisch — ein eindrucksvolles Bild der
sorgfältigen Lehrlingserziehung , für die dies
Werk bekannt ist .

Die Ofenfabrik A. Weber
stellte auf dem mit dem schwungvollen Na¬
menszug geschmückten Wagen den schwarzen
Herd der Großmutter vor 50 Jahren und
einige blitzblanke moderne Elektro - und
Backherde gegenüber und bewies damit
sehr eindrucksvoll , daß die Technik auch
die Haushaltsarbeit der Frau immer mehr zu
erleichtern bestrebt ist . Ein Langholzfuhr¬
werk stellte das

Ettlinger Sägewerk Wacker & Zaiß

mit schönem Laubschmuck und den verschie¬
denen Geräten zur Verfügung . Auch das

Sägewerk Müller & Sohn
war mit einem schönen Wagen vertreten , der
in lehrreicher Zusammenstellung die Arbeits¬
gebiete dieser durch einen Neubau erweiter¬
ten Firma einprägsam darstellte . Zunächst sah
man eine Gattersäge , die einen ganzen Stamm
mit einem Arbeitsgang in einzelne Bretter
zersägen kann . Daneben lagen Bahnschwel¬
len in verschiedenen Stärken . An einem be¬
sonderen Aufbau wurde gezeigt , was die
Holzhandlung liefert : Parkett , Hartfaser - und
Dämmplatten , Sperrholz . Außerdem wurden
Rohfriesen und Holzpflaster ausgestellt und
schließlich Täfer und Fußböden gezeigt . Be¬
sonderes Aufsehen erregte der wie eine
Schwarzwälder Narrogestalt ganz mit Ringel¬
locken aus Holzwolle bekleidete Sägewerker
als Begleiter dieses lehrreichen Wagens .

Die Eto-Nahrungsmittelfabriken
schmückten ihren in Weiß -Rot -Gold , den be¬
kannten Farben der Eto-Packungen gehalte¬
nen Lieferwagen mit herrlichen Blumen und
wiesen durch Spruchbänder darauf hin , daß
seit 50 Jahren die Erzeugnisse der Nahrungs¬
mittelfabriken R . Graebener einen guten Ruf
haben . Suppenwürfel flogen zahlreich zum
Publikum .

Von vier Pferden gezogen folgte nun der
Wagen der
Ettlingen -Maxau-Papier - und Zellstoffwerke
In Ballen wurde Rohstoff und Zellstoff ge¬
zeigt und daneben das Kartonpapier in bun¬
ten Lagen , aber noch bunter wirkten die aus
Papier hergestellten Blumengirlanden und
Sträuße , zwischen denen die roten Kleider
der sechs Festdamen und ihr Papierblumen¬
schmuck im Haar kräftig hervorleuchteten , so
daß die ganze Farbenskala der schon seit
5 Jahrhunderten bestehenden Ettlinger Pa¬

piermacherei die Straßen erfüllte . Daran
schloß sich im Tempolieferwagen

Frank am Markt
der unter Zellophanpapier gut sortiertes Obst
zeigte und auf sein 25- Jähriges Bestehen nin -
wies . Den Abschluß bildeten zwei Wagen der
Firma

Neumaier & Söhne
Auf dem ersten waren zwei Lehrlinge an
einer Spulenwickelmaschine beschäftigt , wäh¬
rend der nachfolgende Adler -Pkw mit Herrn
Neumaier jr . am Steuer ein Riesenmodell der
Esso-Öldöse zog , die für die Tankstelle warb .

Sinnbild der friedlichen Gemeinde
Nach einer Stunde hatte dieser abwechs¬

lungsreiche Festzug , nachdem von der Lui¬
senstraße bis zum Wasen die wichtigsten
Straßen durchzogen worden waren , das
Schloß wieder erreicht . Die Organisation , die
vor allem in den Händen von Herrn Stöhrer
und Stud .Rat Pfeuffer lag , hatte gut geklappt
und Ettlingen war wieder um ein schönes
Erlebnis reicher . Während im Vorjahr die
zweitausendjährige Geschichte unserer Stadt
vorgeführt worden war , zeigte sich diesmal
Ettlingen wie es lebt und schafft . Natürlich
konnten bei weitem nicht alle Berufszweige
und Firmen vertreten sein , aber zusammen
mit den seit zwei Jahren stattfindenden Aus¬
stellungen vermag ein solcher Festzug doch
einen Begriff zu geben von den vielen flei¬
ßigen u gesunden Kräften , die sich zu beiden
Seiten der Alb in den Betrieben von Hand¬
werk , Handel u . Industrie regen . Über allem
Tüchtigen und Schönen erhebt sich der Geist
einer friedlichen Gemeinde und dieser war
es auch , der dem schönen Festzug in der
sonnenüberstrahlten Stadt das für alle Zu¬
schauer ergreifende Gepräge gab .

VolkstümlichesKonzert
Wochenlange Vorbesprechungen und Vor¬

bereitungen gingen voraus , bis es soweit war !
Ein ganzer Stab von freiwilligen Helferinnen
und Helfern stellte sich dem bewährten Or¬
ganisator des Glockenbazars und nun auch
des Sibylla -Tags , Hauptlehrer J . Weber ,
ehrenhalber zur Verfügung , um die allmäh¬
lich Tradition werdenden Heimattage auch
dieses Jahr zum Erfolg zu führen . Mit Recht
betonte er in seiner Begrüßungsansprache am
Eröffnungsabend der Sibylla -Tage 1950 , daß
solche Heimattage Familienfeste einer ganzen
Gemeinde im großen seien , die dazu ange¬
tan sind , die Bande im Gemeindeleben fester
und enger zu schließen . Mit dem Wunsch
eines frohen Verlaufs verband er den Dank
für die uneigennützige Hilfe aller Mitwirken¬
den . Eine stattlich aufgebaute Tombola frei -
willigar Spenden der Ettlinger Geschäftsleute
ließ ahnen , wieviel Werbung und Vorarbeit
geleistet wurde . Die Frage nach der Berech¬
tigung beantwortete sich vom Sinn und Zweck
der Veranstaltung her gesehen von selbst :
denn

„Sibyllatage sind Heimattage !“

Ein gut und abwechlungsreich zusammen¬
gestelltes Programm sorgte für reiche Unter¬
haltung . Den orchestralen Teil bestritt das
Ettlinger Streichorchester unter vertretungs¬
weiser Führung von Emil B a u m a n n , der
in uneigennütziger Weise für den erkrankten
O . Speck einsprang . Keine leichte Aufgabe !
Sehr sinnvoll hatte er zur Einleitung die
Ouvertüre des zeitgenössischen Kapellmei¬
sters J . K . Fischer der markgräflichen Hof¬
kapelle gewählt und feierlich erklang das
Grave des 1 . Satzes seiner Suite Nr . 5 . tech¬
nisch sauber und tonschön gespielt . Weiter
erfreuten ein Menuett Haydns , der immer
gern gehörte Walzer aus der Puppenfee , der
recht gelöst und beschwingt zum Vortrag
kam , wie auch der Schlußmarsch die erreichte
Spielkultur des Orchesters erneut erwies . Als
abwechslungsreicher Klangkörper volkstüm¬
licher * Instrumentalzusammensetzung schob
sich der „Harmonika -Spielring “ dazwischen ,
der unter Leitung von Kapellmeister Vattef
dynamisch und klanglich gut durchgearbei¬
tete Bauemtänze . Märsche und Potpourris
darbot und den jüngsten Solisten des Abends
wieder erfolgreich herausstellte , die kleine
Gertrud Speidel , die ihr Boccharini -Me-
nuett allerliebst mit großem musikalischen
Emst und technischem Können spielte .

Ansager für solche Solonummem war
Staatsschauspieler Mehner , der die hpitere
Note des Abends mitbestimmte , schon durch
seinen „Lokalprolog “ über offizielle and in¬
offizielle Sorgenkinder unserer Stadtgemeinde
und durch so manch eingestreutes „Bonmot “ .
Wie hier , so brachte er auch mit seiner Lek¬
tion „Vom guten Ton “ und namentlich mit
der köstlichen Schilderung seiner „Heißluft -
und Dampfbaderlebnisse “ die Lacher auf
seine Seite . Aber auch das Auge sollte nicht
zu kurz kommen . Dafür sorgte die als Uber -
raschungseinlage angesetzte „Riege schöner
Männer “

, die kraftstrotzende Stabübungen
zeigten , vor allem aber die graziösen Grup¬
pendarbietungen der Tanzschule Berti Mar -
tin - Meinzer . In einem beschwingten und
gelösten „Spitzentanz “ altklassischer Schule
zeigte die Tanzmeisterin mit ihren Schüler¬
innen H . Landsmann , R . Findling und S.
Kehrbeck gute rhythmisch - tänzerische Kör¬
perdurchbildung , in der Wirkung durch ge¬
schmackvolle Kostüme gesteigert , wie es sich
auch in der Verkörperung der „Galanten
Promenade “

, einer gemütlichen Biedermeier¬
szene aus altväterlicher Zeit zeigte . Frau
Schindler waltete am Flügel zuverlässig wie
immer , rhythmisch anpassungsfähig ihres
Amtes . Auch Magda L e c h n e r und Luise
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B e c h t stellten sich in den Dienst der ge¬
meinnützigen Sache . Mit ihrem schönen, tra¬
genden Sopran sang Frau Lechner , im Largo
zwar etwas verschleppt , aber tonlich ausge¬
zeichnet Böhms „Still wie die Nacht“ und
Chays immer gern gehörtes „Bei einer Flasche
Mosel “

, die ihr reichen Beifall eintrugen ,
wie auch ihre Kollegin, Frau L. Becht, die
mehr der leichtgeschürzten musikalischen
Muse zugeneigt . ist, mit Linkes „Ob du mich
liebst“ und mit dem Operettenlied der „Chri¬
stel von der Post“ sich gesanglich erfolgreich
durchsetzte .

Der musikalische Schlager des Abends war
aber entschieden das mit Recht so benannte
„musikalische Unikum“ Edgar Bayerini .
Was er auf seinen Wahlinstrumenten Klavier,
Violine und Posaune leistete , ist nicht nur
virtuose Akrobatik , sondern dahinter steckt
völlige technische Spielbeherrschung , urmusi-
kalische Begabung. Staunenswert waren in
dieser Hinsicht die reinsten „Schlegeltänze“
auf seinem „ Marimbaphon“

, einem ' metalli¬
schen Xylophon, worauf er wahre „Hexen-
tänze“ rhythmisch und in der klanglichen
Auswertung unübertroffen ausführte . Als
Kind unserer Nachbarstadt möchte man ihm
gerne wieder einmal begegnen . So wurde der
Eröffnungsabend zu einem vollen künstleri¬
schen Erfolg. Nur hätte man ihm „Volk ohne
Raum“ gewünscht , denn der Massenbesuch
des Glockenbazars fehlte . Sollte die große
Modeschau und vor allem der „Endsport“
auch den finanziellen Erfolg bringen ? Hoffen
wir es ! F .D .

Lied , Mode , Tanz
Am Sonntagvormittag füllte sich die grün¬

geschmückte Markthalle zur Stunde des deut¬
schen Lieds. Abwechselnd mit der Kapelle
des Musikvereins ließen die drei Ettlinger
Vereine das Lob des Lebens und der Musik
erschallen . Über ihre Leistungen wird hier
morgen berichtet ,Nach dem Festzug konzertierte der Musik¬
verein und der Mandolinenklub abwechselnd
in der rasch wieder gefüllten Markthalle .
Um 16 Uhr fand die Einweihung der Jugend¬
herberge im Schloß statt und dann wurden
Führungen in der Ettlinger Schloßkapelle
durchgeführt , deren Deckengemälde wohl
noch niemals so viele Bewunderer fanden
wie an diesem Sibyllatag.

Kaum war das Nachmittagsfest vorüber ,als sich die Besucher wieder zur abendlichen
Modenschau der Walter-Rau-Werke und der
Werkstatt Irmgard Krüger so zahlreich ein-

Die Versammlung am Dienstag im „Hirsch“
war sehr gut besucht . Es ist ein Zeichen da¬
für , wie brennend heute diese Fragen der
Versorgungsreform für einen großen Perso¬
nenkreis geworden sind. Die Not der Kriegs¬
opfer , die einer schnellen Abhilfe bedarf , ist
eine untragbare Belastung für alle verant¬
wortungsbewußten politischen Kräfte . Kam,
Otto Martin hat nach der Begrüßung die
Tagesordnung bekanntgegeben und dem Kam.
Rudi Kern die Verlesung des letzten Ver¬
sammlungsprotokolls übertragen . Mit dem in
Bonn in Vorbereitung befindliche neue Bun¬
desversorgungsgesetz befaßte sich Kamerad
Schlotterer von der Kreisgeschäftsstelle

.in Karlsruhe in aufklärenden Ausführungen .
Es werden in Kürze versorgungsgeschicht¬
liche Tatsachen geschaffen, die für einen
größeren Personenkreis von weittragender
Bedeutung sind. Der VdK ist darauf bedacht,
den schleppenden Gang der Gesetzesarbeiten
zu beschleunigen, andererseits lassen sich die
Beratungsergebnisse , ,die in einem Gesetzent¬
wurf vorliegen, noch nicht als endgültig er¬
klären . Die versorgungsrechtliche Auffassung
des VdK hat sich heute überall durchgesetzt
und durch sachliche Unangreifbarkeit auch
die Billigung der Fachleute in den Ausschüs¬
sen gefunden . Auch die finanzpolitischen
Schwierigkeiten sind gerade in der letzten
Zeit verschiedentlich in der Presse gestreift
worden , wobei die sachliche und richtige Be¬
richterstattung sehr in Frage gestellt ist . Die
Ausführungen des Bundesfinanzministers
Schäffer am Samstag in Karlsruhe lassen
nach wie vor eine abwartende Haltung ein¬

fanden , daß die Markthalle überfüllt war
und viele Hunderte von Schaulustigen keinen
Einlaß fanden . Aber auch auf der anderen
Seite des Schlosses war für Unterhaltung und
Bewirtung gesorgt und als nach einigen ge¬
sanglichen und turnerischen Einlagen die
Tanzflächen geöffnet wurden , entwickelte
sich rasch ein rhythmisches Schwingen und
Schweben. Auch über diesen fröhlichen
Sibyllaabend wird morgen noch zu berichten
sein.

Inzwischen aber werden unsere Leser ge¬
wiß nicht versäumen , das heute abend um
18 Uhr auf dem Wasensportplatz beginnende
Fußballspiel

Gemeinderat gegen Stadtverwaltung
zu besuchen, dessen Aufstellung schon in un¬
serer Samstagausgabe bekanntgegeben wurde

Mit dem Bau des 2. Kinos
für Ettlingen , das der Besitzer der Union-
Lichtspiele, Herr Zoller, an der Ecke Schiller -
und Mühlenstraße errichten läßt , wurde
heute begonnen.

*

* Die Caritas-Kindererholung
wird Dienstagvormittag im Gebäude des Real¬
gymnasiums eröffnet . Die Kinder werden
tagsüber verpflegt und betreut .

Mr. Gardner auf Urlaub
Der US Resident Officer von Karlsruhe

gibt bekannt :
Am 5 . August reise ich mit dem Dampfer

„Nieuw Amsterdam “ von Le Havre nach
New York, um einen zweimonatigen Urlaub
in den Vereinigten Staaten zu verbringen .
Dies ist mein erster Urlaub in den Vereinig¬
ten Staaten seit dem Jahre 1945 . Diese kurze
Unterbrechung meiner Tätigkeit möchte ich
zum Anlaß nehmen , um der Bevölkerung des
Stadt- und Landkreises Karlsruhe für die
verständnisvolle Mitarbeit bei der Erfüllung
unserer gemeinsamen Aufgaben in dieser
schwierigen Zeit zu danken und ich teile
gleichzeitig mit , daß Mr. William Fitzner
mein Vertreter für die Dauer meiner Ab¬
wesenheit ist.

Auf Wiedersehn
Fentress Gardner
Resident Offleer

nehmen . Es handelt sich immerhin um etwa
vier Millionen deutscher Kriegsopfer , deren
lebenswichtigen Fragen einer gerechten und
befriedigenden Versorgungsreform auf der
Ebene vertrauensvoller sachlicher Zusam¬
menarbeit herbeizuführen sind . Die Kriegs¬
opfer sind deshalb auch entschlossen , mit
allen erlaubten demorkratischen Mitteln ihr
gutes Recht durchzusetzen . Deshalb kann
auch der millionenfache Ruf der Kriegsopfer
nach einem Marsch nach Bonn nicht mehr
überhört werden . Dazu dienen die Kampf¬
marken , deren Ausgabe an die Mitglieder und
alle , die guten Willens sind uns darin zu un¬
terstützen , derzeitig vorgenommen wird . So¬
lange das Gesetz durch den Bundestag nicht
in allen drei Lesungen genehmigt ist , läßt
sich nichts Genaueres sagen, wie de finanzi¬
ellen Verbesserungen ausfallen werden . Alles,
was bisher veröffentlicht worden ist . sind
Entwürfe und noch keine festen Unterlagen ,
Verlautbarungen , die genau so zutreffen kön¬
nen , wie sie andererseits in einen Großteil
der Bevölkerung nur Unruhe bringen . Es sind
beachtliche Verbesserungen der Versorgungs¬
leistungen für notwendig gehalten , eindeutige
Richtlinien aufgestellt und zur Aufnahme in
das neue Versorgungsrecht dringend emp¬
fohlen worden.

Zum 3 . Sept . soll ein Parkfest abgehalten
werden , auf das ebenfalls aufmerksam ge¬
macht wurde . Der 1 . Vorsitzende Kam . Mar¬
tin konnte die aufschlußreiche Versammlung
mit den Worten des Dankes an den Redner
des Abends und alle Erschienenen um 10 Uhr
schließen. H .S.
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Die Soforthilfemittel für Nordbaden
Karlsruhe (Iwb ) . Von den 120 Millionen

DM die vor einigen Tagen vom Hauptamt für
Soforthilfe freigegeben wurden , entfallen auf
den Landesbezirk Baden 1576 000 DM. Mit
diesem Betrag sollen die noch nicht erledigten
8162 Fälle der Dringlichkeitsstufe eins und
3183 Härtefälle der Dringlichkeitsstufe zwei
erledigt werden. Für die Gewährung von
Aufbauhüfe sind bis zum Ablauf des An¬
meldetermins (22. Juli 1950) in Nordbaden
rund 4000 Anträge eingegangen, von denen
rund 400 befriedigt werden können.

1400 DP‘s sollen untergebracht werden
Karlsruhe (Iwb ) . Nach der Auflösung

des DP-Lagers Ettlingen befinden sich gegen¬
wärtig rund 1400 DP ‘s in Ettlingen, von denen
550 Personen arbeitsfähig sind . Das Arbeits¬
amt Karlsruhe hofft die arbeitsfähigen Aus¬
länder im August in Nordbaden in Arbeit
bringen zu können. Die nicht Arbeitsfähigen
sollen im Laufe der kommenden Monate auf
die einzelnen Kreise des Landesbezirks Nord¬
baden verteilt werden.

Waldschule im modernen Pavillonsystem
Karlsruhe (lds ) . Der Bau einer moder¬

nen Waldschule am Rande der Stadt Karls¬
ruhe wurde vom Stadtrat in einer nicht öf¬
fentlichen Sitzung genehmigt. Mit dem Bau
dieser Waldschule wird Karlsruhe die erste
Flachbauschule in neuzeitlichen Pavillon¬
system erhalten.
Kampf dem Coca-Cola — auch in Deutschland

Mannheim (lds ) . Der erste Vorsitzende
des Bezirksverbandes Mannheim des Gast¬
stättengewerbes, Achelhammer, erklärte die¬
ser Tage auf einer Versammlung seines Ver¬
bandes, die Gastwirte müßten sich zu einem
Kampf gegen Coca-Cola entschließen. Die
Gewerkschaft werde die Gastwirte dabei
unterstützen.

Besatzungsmacht gibt Schule zurück
Heidelberg . (Iwb) . Das bisher von der

amerikanischen Militärpolizei besetzte Hei¬
delberger Gymnasium wurde von dem Kom¬
mandierenden des amerikanischen Standortes
Heidelberg, Colonel Lloyd , der Heidelberger
Jugend zurückgegeben. Bei der Übergabe der
Schlüssel betonte der amerikanische Offizier,
daß es wichtiger sei , der Jugend eine gute
Erziehung zu geben, als aus militärischen
Gründen Soldaten in einem Schulhaus unter¬
zubringen.

„Erfolgreichster Einbrecher Heidelbergs”
Heidelberg , (lds ) . Der „erfolgreichste

Einbrecher Heidelbergs“
, ein 29jährigerSchrei¬

ner , wurde von einem amerikanischen Gericht
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt . Der An¬
geklagte gestand 115 Einbrüche in amerika¬
nische Wohnungen. Im Jahre 1947 begann er,
sich seinen Unterhalt durch Einbrüche in ame¬
rikanische Wohnungen zu verdienen. Er
brachte es dabei bis zu seiner im Mai dieses
Jahres erfolgten Festnahme zu einem beacht¬
lichen Vermögen . Sein genauer „Verdienst“
ist schwer festzustellen. Allein bei sechs Ein¬
brüchen, die in der Gerichtsverhandlung re¬
konstruiert wurden , fielen dem „Meister“ Ge¬
genstände im Wert -von 1500 Dollar in die
Hände. Als strafmildernd wurde es von dem
Gericht gewertet, daß der Angeklagte bereits
mit elf Jahren seine Eltern verloren hat
Neuer Fall von Kinderlähmung in Sinsheim

Sinsheim . (Iwb ) . In einer Gemeinde des
Kreises Sinsheim wurde ein neuer Fall von
Kinderlähmung festgestellt, wodurch sich 'die
Zahl der erkrankten Kinder auf vier erhöhte.
Die drei in der Kreisstadt Sinsheim festge¬
stellten Fälle verliefen bisher ohne Kompli¬
kationen.

800 Meter weit zu Tode geschleift
Lahr (lds ) . Bei einem Zusammenstoß zwi¬

schen einem Lieferwagen und einem Last¬
kraftwagen wurden nachts in Ringsheimzwei
junge Männer, die auf der Plattform des
Lieferwagens saßen, heruntergeschleudert.
Der eine der beiden Mitfahrer blieb beim
Sturz mit den Kleidern am Wagen hängen.
Da der Fahrer des Lieferwagens nach deip
Zusammenprall in rasender Fahrt die Flucht
ergriff , wurde er, wie die Blutspur beweist,über 800 Meter am Boden mitgeschleift. Der
zweite vom Wagen geschleuderte Mann er¬
litt schwere Verletzungen. Nach dem flüch¬
tigen Fahrer des Lieferwagenswird gefahndet

Noch einmal : Bezüge der Regierungschefs
Frei bürg (Iwb ) . Die badische Staats¬

kanzlei nahm zu der Erklärung des württem¬
berg-badischen Landtagsabgeordneten, Dr.Kessler (DVP ) , über die Bezüge des Minister¬
präsidenten Wohieb Stellung. Die ErklärungDr. Kesslers — so wird in Freiburg betont —
sei geeignet, der Öffentlichkeit ein vollkom¬
men falsches Bild von den tatsächlichen Ver¬
hältnissen zu geben. Die Staatskanzlei weist
darauf hin, daß der Ministerpräsident nach
dem württemberg -badischen Ministergesetz
vom 30 . Mai dieses Jahres ein Amtsgehalt von
jährlich 20 000 DM, eine Wohnungsentschädi¬
gung von jährlich 2520 DM und eine Dienst¬
aufwandsentschädigung von jährlich 6000 DM
erhalte . Insgesamt empfange Dr. Maier jähr¬
lich ein Gehalt von 28 520 DM. Dagegen be¬
ziehe der Staatspräsident von Südbaden jähr¬
lich 22 160 DM als Grundgehalt, einschließlich
des Wohnungsgeldes und außerdem eine Auf¬
wandsentschädigung von 3 600 DM, insgesamt
also 25 760 DM. Bei den übrigen von Dr . Kes-
ler angegebenen Beträgen handle es sich um
Haushaltsmittel zur Deckung von Staatsaus¬
gaben, die der Prüfung der Rechnungskam¬
mer unterlägen , also nicht um Gelder, die
dem Staatspräsidenten für seine Person zur
Verfügung stünden . ES dürfte außer jedem
Zweifel stehen — so heißt es in der Mittei¬
lung der südbadischen Staatskanzlei weiter —
daß auch der württemberg -badische Mini¬
sterpräsident und die Landesregierung in
Stuttgart über entsprechende Haushaltsmit¬
tel verfügten . Um einen richtigen Vergleich
ziehen zu können, müsse man verschiedene in
Betracht kommende Haushaltspositionen des
württemberg -badischen Haushalts unter dem
Gesichtspunkt prüfen , welchen Zwecken diese
Gelder dienten . Der Abgeordnete Dr . Kessler
habe es unterlassen , diese Beträge anzugeben .

Fünf Personen in der Abwasseranlage erstickt
Lörrach (SWK ) . Ein furchtbares Unglück ,

das fast einer gesamten Eamüie das Leben
kostete , wird aus Bischofszell in der Schweiz¬
gemeldet . Um eine Abwasseranlage wieder
in Ordnung zu bringen , kroch einer der Söhne
eines Bauern in das Rohr. Als er nicht wie¬
der zum Vorschein kam und auf sein Rufen
keine Antwort erfolgte, krochen nacheinander
seine drei Brüder und schließlich der Vater
selbst nach. Alle fünf Personen wurden durch
die Abwassergase vergiftet und konnten nicht
mehr ins Leben zurückgerufen werden. Ledig¬
lich bei der Mutter , die als Letzte eingestie¬
gen war , führten Wiederbelebungsversuche
zum Erfolg.

Hirsche brachten Motorradfahrer zum Sturz
H . E . Enzklösterle . Ein hiesiger Motor¬

radfahrer verunglückte zwischen Enzklösterle
und Gompelscheuer dadurch, daß ihm ein Ru¬
del Hirsche begegnete. Eines der Tiere lief ihmins Vorderrad , wodurch der Fahrer zu FaP-
kam und erheblich verletzt wurde.

Eisenbahnunglück bei Bietigheim . — Der
Heizer getötet

Bietigheim (Iwb) . Vor der Einfahrt in
den Bahnhof von Bietigheim entgleiste am
Sonntagmorgen ein von Mühlacker kommen¬
der Güterzug . Die Lokomotive stürzte um.
Der Lokomotivführer konnte erst nach l ’ /c-
stündiger Arbeit mit Schneidegeräten befreit
werden . Er wurde mit schweren Verletzun¬
gen ins Bietigheimer Krankenhaus eingelie¬
fert . Der Heizer konnte nur noch als Leiche
geborgen werden . Der Zugführer und ein
mitfahrender Bahnpolizist erlitten leichtere
Verletzungen . Die entgleisten und umgestürz¬
ten Wagen, di e zum Teil mit Holz und Sand
beladen waren , wurden stark beschädigt. Die
Ursache des Unglücks ist noch nicht geklärt .

Wettervorhersage
Teils heiter , teils bewölkt, zwischendurchauch gewittrige Störungen möglich . Höchst¬

temperaturen über 25 Grad. Insgesamtfreund¬
lich und warm.

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : ( heulefrüh8Uhr ) 18 “ über 0

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck;
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG .. Karlsruhe . Waldstr . 30. Ruf

Versorgungsreform sfefif bevor
Mitgliederversammlung der Ettlinger Kriegsbeschädigten

EIDECHSE
Zigarrenhaus Dietr, altbekannt

als guter "Tabak -Lieferant
50 g Holl . Krüll . 0.90
50 g Löwen Krüü . . . . 1 .—
50 g Blauband . 1 .75
50 g Gold -Shäg . 2 .—

Zigarrenhaus Dietz
Ettlingen/Baden Leopoldstr . 6

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A - Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

B1HLODONub1en MUNDGERUCH#
ZC VERKAUFEN

Roter Wasserstein zu ver¬
kaufen . Zu erfragen unter
Nr . 2355 in der E .Z.

FlirdieHerbstaussaat
Feldsalat holl , breitbl .und dunkelgr .
Winter-Endivien Eska-
riol gelb und grün
Winterspinat
Winterkopfsalat
Winter-Retlig
weiß - schwarz - violett
Herbstrüben
weiße , lange und runde
Butterrüben gelbe
Frühlingszwiebeln aller¬
früheste weiße
Inkarnatklee
Senfsaat z . Grdg.
Landberg . Gemenge

Bauenia Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

BEKANNTMACHUNGEN
Tragfähigkeit der Brücken in Graben

Für das Befahren nachstehend genannter Straßenbrücken in
jeder Fahrrichtung werden als zulässige Belastung fo 'gende
Höchstgewichte festgelegt :
1 . Überführung der Bundesstraße 36 Mannheim — Karlsruhe —

Mühlburg km 44,700 über den Bahnhof Graben -Neudorf 8 to
Gesamtgewicht .

2. Überführung der Landstraße If . Ordnung Nr. 218 Neuthard —
Gra ~en km 10,900 über den Bahnhof Graben -Neudorf 16 to
Gesamtgewicht .
Überschreitungen dieser Höchstgewichte sind unzulässig .

Haus - u . Grundbesitzerverein e . V. Ettlingen
Zu der am Mittwoch, den 9. August, 8.00 Uhr abends im
Saale des Gasthauses zum Darmstädter Hof staitfindenden

Mitglieder -Versammlung
laden wir hierdurch ein .
Tagesordnung : Einkommensteuer

Verschiedenes Der Vorstand

ZUKAUFENGESUCHT
Moderne 4—5 - Zi. -Wohnung

od . kleineres Einfamilien¬
haus (Heizung) zu kaufen
od . mieten ges . , evtl . Bau¬
platz. Angebote unter Nr.
2401 an die E .Z.

STELLENGESUCHE
Schulentlassenes Mädchen sucht

Lehrstelle im Verkauf (Textil
od . Lebensmittel ) oder kaufm.
Lehrstelle. Gutes Schulent¬
lassungszeugnis . Angeb . unt .
Nr. 2416 an die E . Z .

ZUMIETENGESUCHT
Freies möbl . Zimmer oder leeres

Zimmer in Ehlingen od . Um¬
gebung für einige Monate
sofort gesucht . Angebote un¬
ter Nr. 2417 an die E . Z.

VERSCHIEDENES "

Größerer Posten Mutterboden
( Gartenerde ) kann ab Montag
kostenlos abgefahren werden .
Union - Lichtspiele Ettlingen

'/SSSäL

Ein roichtiger Einhanf,
Oer öem Wohlergehen öient : Eine
F (afcheDoppelherz zur Fortletjung
0er berühmten Kurl Neue Ener¬
gien Durch ftählenOe Aufbauftoffe

für Öen ganzen Körper !
Eine Köfttlchheit , eine Wohltaff '

DOPPELHERZ
Sicher iu haben :

BADENIA = DROGERIE
R. Chemnls Leopolöftr .

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Graf
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Eine Europabestleistung von Huppertz — 32 Meister gekrönt — Dompert Tagesbester
Die 50. Deutschen Leichtathletikmeisterschaften im Stuttgarter Neckarstadion haben

bewiesen , daß Deutschlands Leichtathleten wieder auf dem besten Wege sind, an
ihre Vorkriegsleistungen anzuknüpfen, ln den Kurzstrecken ist die Stagnation des

Vorjahres und der bisherigen Saison fast überwunden. Deutschlands „schnellste Hose“,
der Stuttgarter Zandt, hat mit seinen eindrucksvollen Leistungen bewiesen , daß die

jungen Talente wieder im Vormarsch begriffen sind . Uber 400 und 800 m, den
klassischen Mittelstrecken, hat Deutschland eine ganze Reihe von ausgezeichneten
und gleichwertigen Kämpfern, die jederzeit in der Lage sind, in das Konzert der
europäische Leichtathletik einzugreifen. . Deutschlands Frauen dagegen berechtigen
durchaus zu Hoffnungen, zumal nun auch wieder in den kurzen Strecken anspre¬
chende Leistungen erzielt wurden.

Zu den Entscheidungen der Leichtathleten
hatten sich im Stuttgarter Neckarstadion 35 000
Zuschauer eingefunden, um die spannenden
Endkämpfe und die Krönung von 32 Deut¬
schen Meistern und Meisterinnen mitzuerle¬
ben. Auf der Ehrentribüne hatte neben der
Prominenz des deutschen Sports auch Vize¬
kanzler Blücher Platz genommen . Operateure
von sieben Wochenschauen und Filmgesell¬
schaften, ein Massenaufgebot wie noch nie
bei Leichtathletikmeisterschaften, hatten über¬
all im Stadion ihre Kameras aufgebaut. Die
Fanfaren der olympischen Hymneklangen über
das festlich gestimmte Stadion und eröffne -
ten die Wettkämpfe. Am Flaggenmast im
Innenraum des Stadions wehte die blau¬
gelbe neue Flagge des DLV im Winde .

Gute Leistungen am Samstag
Marathon - Überraschung

Die härteste Disziplin in der Leichtathletik
ist der 42-km-Marathonlauf . 88 Läufer mach¬
ten sich vom Neckarstadion aus bei drücken¬
der Hitze auf den Weg . Unter ihnen befand
sich neben dem Titelverteidiger Bürklein
(Stuttgart ) als „Neuling“ der 28jährige Eisen¬
bahngehilfe Wilfried Hogreve (Hannover) . Er
versuchte sich erstmals über die Marathon¬
strecke und erwies sich auf Anhieb als gro¬
ßer Könner. Hogreve übernahm nach zwei
Kilometer die Spitze und vergrößerte seinen
Vorsprung immer mehr. Er erreichte den
Wendepunkt Wernau am oberen Neckar mit
5% Minuten Vorsprung und brauchte für die
21 Kilometer 1 :14,45 Std. Bei etwa 35 Kilo¬
meter wurde er von einem Wadenkrampf be¬
fallen und mußte vorübergehend, die Zähne
zusammenbeißend, marschieren. Im Hinter¬
grund witterte Bürklein eine Chance und kam
auch näher heran . In 800 Meter Entfernung
sah Bürklein seinen Vordermann schon, als
sich bei dem Hannoveraner der Starrkrampf
löste. Sofort zog Hogreve wieder an und traf
als vielumjubelter Sieger wieder im Neckar¬
stadion ein . Seine Zeit betrug 2 :46,45 Std . 2 .
Bürklein , 2 :50,28 Std.

Mit Weber , Schulz und Maibaum gewann
der SC Charlottenburg auch den Mannschafts¬
meistertitel im Marathonlauf vor dem FSV
Frankfurt (Lachain, Pfarr und Engel ) und dem
SV Büren (Starte , Brückner und Trag) .

In der ersten Entscheidung, dem 2 0 0 - m -
Lauf der Frauen , setzte sich die kleinste
Läuferin des Feldes, die blonde Maria Hert-
neck vom SV Stuttgart -Vaihingen, durch .
Leichtfüßig gewann sie in der neuen Jahres¬
bestzeit von 25,9 Sekunden.

Schon der zweite Wettbewerb, der 2 0 0 - m-
Lauf der Männer , brachte einen neuen
Erfolg der Stuttgarter . Eigenartigerweise
schoß auch diesmal der kleinste Teilnehmer
des Endlaufes, der schwarzhaarige Zandt,
Stuttgarter Kickers, den Vogel ab . Der schon
oft in Favoritenstellung befindliche Zandt
hatte endlich einmal die „Form der Sekunde“ .
Er egalisierte mit 21,7 Sekunden die Jahres¬
bestleistung (die bereits im Zwischenlauf
Haas-Nürnberg erzielt hatte ) .

Im 1500 - m - Lauf der Männer ver¬
mochte Warnemünde, Pinneberg, seinen „Stutt¬
garter Erfolg“

, den er 1949 als Deutscher
Waldlaufmeister am Kappelberg errang, nicht
zu wiederholen. Er sorgte zwar für ein scharfes
Anfangstempo und griff auch im Endspurt
nochmals energisch an , doch Lamers-Ober-
hausen lief ein taktisch kluges Rennen , Er
hatte genügend Reserven, um auf den letzten
hundert Metern nochmals zu forcieren und in
der neuen Jahresbestleistung von 3 :54 Min .
zu gewinnen.

Im 10 000 - m - Lauf kam man um das
Duell zwischen Eberlein-München und dem
Titelverteidiger Eitel-Eßlingen. Eitel gab bei
2500 m auf, als er über die Zementfassung
der Bahn stürzte . Der Münchner lief das Ren¬
nen unangefochten nach Hause und seine ro¬
ten Laufschuhe schienen ihn auf den letzten
zwei Runden zu „beflügeln“ . Nach Zwischen¬
zeiten von 8 :55 (3000 m) , 15 :12 (5000 m) , 23 :19
(7500 m ) siegte Eberlein in der Jahresbest¬
zeit von 31 :32,4 Min .

Noch zwei Etappen sind zu fahren
Wird Kübler die „Tour“ machen?

Fredi Kübler (Schweiz ) gewann die 20.
happe der „Tour de France“ von St. Etienne
lach Lyon. Er fuhr die 98-Kilometer-Etappe
in 2 :29,35 Std. Als Zweiter traf Ockers , Bel¬
gien, in der Zeit von 2 :35,8 Std. ein. Als Drit¬
ter placierte sich Goldschmidt, Luxemburg.

Gesamtwertung der „Tour de France“ : 1 .
Kübler, 129 : 11,19 Std., 2. Ockers , 129:21,19 Std.,
3. Bobet, 129 :33,38 Std., 4. Germiniani, 129:41,33
Stunden.

Sciardis von der Mannschaft Frankreich-
West gewann die 21 . und vorletzte Etappe der
Radfernfahrt „Tour de France“. Während die¬
ser Etappe ereignete sich ein tragischer Unfall ,
als zwei Begleitfahrzeuge, ein Motorrad und
ein Wagen , zusammenstießen. Der Motorrad¬
fahrer wurde auf der Stelle getötet, während
sein Mitfahrer lebensgefährliche Verletzungen
erlitt .

Die Fünfkampf-Rekordfrau, die 26jährige
Lena Stumpf (Werder Bremen) , ließ schon im
Vorkampf des Weitspringens keineMei-
nung zu, daß sie zu schlagen wäre.

Im Diskus der Männer kam der Süd-
württemberger Zehnkämpfer Sepp Hipp, Ba¬
lingen, mit Jahresbestleistung von 47,95 m
zum Meistertitel .

Deutscher Meister im Hochsprung der
Männer wurde der Krefelder Hoppenrath,
der vor dem Titelverteidiger Nacke , Kiel , die
1,88 m übersprang .

Sensation des Tages
Die Sensation des ersten Tages wurde im

Zwischenlauf des 80 - m - Hürdenlaufes
der Frauen fällig. Im ersten Lauf war
Frau Sander-Domagalla bereits zwei Meter
vor dem Feld, als sie urplötzlich schneller
wurde, zu zeitig an die sechste Hürde ge¬
langte, diese riß und zu Fall kam. Ein Schrei

Frl . Hertneck (Vaihingen ) siegte im 200-m -Lauf
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des Entsetzens im Stadion. Aber schnell stand
de auf und lief wenigstens den Lauf durch.

Dem Starter Miller glückte über 4 0 0 - m -
Hürden ein sauberer Start . Auf der zwei¬
ten Bahn verteidigte Kohlhoff seine Meister¬
schaft erfolgreich.

Eine neue Jahresbestleistung gab es am
ersten Tag im Vorkampf des Diskuswer -
fensfürFrau e n, als Frau Sonneck -Uthke,
Köln , Sire Bestleistung 1950 um 15 cm auf
42,01 m verbesserte.

Die Meisterschaft im Kugelstoßen der
Frauen fiel in Abwesenheit der Titelvertei-
digerin Karin Uthke, Köln, mit nur 12,34 m
an Kreß, VfL Pinneberg , die sich die Meister¬
schaft mit dieser Leistung schon vormittags
gesichert hatte .

Den Abschluß des ersten Tages der Deut¬
schen Leichtathletikmeisterschaften bildete das
10 - km - Bahngehen , das ganz im Zei¬
chen des Vorjahresmeisters Lüttge , Braun¬
schweig , stand . In leichtem, flüssigem Stil
trippelte er über die Bahn und wurde über¬
legener Sieger.

Das Jubiläumsrennen um den ADAC-Berg-
rekord in Freiburg erhielt durch den Start
ausländischer Renn- und Sportwagenfahrer
nicht die erwartete Steigerung im Kampf um
den absoluten Bergrekord. Von den deutschen
Assen schied v . Brauchitsch vorzeitig aus und
Hans Stuck vermochteaus seinem neuen AFM
nicht soviel herauszuholen, daß er ein Wort
hätte mitreden können. Georg Meiers vorjäh¬
riger Streckenrekord gilt weiterhin (7 :53,2
Minuten = 91,6 Stdkm.), denn kein einziger
Fahrer kam unter die 8-Minuten-GrenZe .

Der Bergrekord zählt für die Wagenfahrer
als Meisterschaft. Fritz Rieß -Nümberg kam
sowohl bei den Sportwagen wie bei den Renn¬
wagen der 2-Liter-Klasse zu überlegenen
Siegen .

Die Ergebnisse
Motorräder bis 125 ccm : 1. Kluge -Ingolstadt (DKW )

9 :27,1 Min . •= 76,1 Stdkm . (Klassenrekord ) ; bis 250 ccm :
1. Kluge (DKW ) 8 :43 - 82,6 Stdkm . , 2. Daiker -Stutt -
gart (DKW ) ; bis 350 ccm : 1. Wünsche (DKW ) 8 :27 .2
= 85,2 Stdkm . , 2. Fleischmann (NSU ) 8 :28,6 ; bis
500 ccm : 1. Georg Meier (BMW ) 8 :02,7 — 89,5 Stdkm .
(schnellste Zeit des Tages ) , 2. Zeller - Hammerau
(BMW o . K .) 8 :15,8 , 3. Fleischmann (NSU ) 8:18,2;
SW bis 600 ccm : 1. Klankermeier -Wolz (BMW ) 9 :18,2
— 77,4 Stdkm . , 2. Böhm -Fuchs (NSU ) 9 :22,7 ; bis
1200 ccm : 1. Krauß -Huser (BMW ) 9 :22,7 - 76,7 Stdkm .

Spc -rtwagen bis 1100 ccm : 1. Glöckler -Frankfurt
(VW -Eigenbau ) 9 :30,9 — 75,8 , 2. v . Falkenhausen
(AFM ) ; bis 1500 ccm : 1. Kathrein -Loosbach (Veritas )'

9 :05,5 = 79,2 (Klassenrekord ) , 2. Trölsch -Freiburg
(Veritas ) ; bis 2000 ccm : 1. Fritz Rieß -Nürnberg (Ve¬
ritas ) 8:46,7 ■= 81,9 Stdkm ., 2 . Niedermeier -Berlin
(BMW ) , 3. Helfferich -Mannheim

Rennwagen Formel III : 1. Polensky -Karlsruhe (Mo -
nopoletta ) 9 :26,8 = 76,1 Stdkm , 2 . Kreuzer -München
(Coober ) . 3. Vollmer -Kettwig ; bis 750 ccm : 1. Zim -

Spannende Wettkämpfe am Sonntag
v. Buchholtz nur Vierte

fm Hochsprung der Frauen gab es eine
riesige Überraschung, von Buchholtz , die die
Jahresbestzeit hält , wurde nur Vierte und
konnte nicht an ihre sonstige Form heran¬
kommen . Überraschungssiegerin wurde die
Singenerin Butz mit der Endkampflcistung
von 1,57 m.

Im Speerwerfen der Frauen errang
die deutsche Rekordhalterin Müller, Koblenz ,
ihre erste Deutsche Meisterschaft,

Glöckner machte die 100 m
Die Entscheidungbei den 100 m der Frauen

schien nur noch zwischen der Frankfurterin
Glöckner und Sänder-Domagallazu liegen , die
ihr Mißgeschick im 80-m-Hürdenlauf aus¬
löschen wollte. Marga Petersen hatte den be¬
sten Start , doch Glöckner kam nach 50 m groß
in Fahrt , lief dem Feld davon, während
sich außen Sander-Domagalla mit mächtigen
Schritten auf den 2 . Platz vorschob und im
Ziel nur noch ganz knapp von der Frankfur¬
terin Glöckner abgefangen werden konnte. Die
Frankfurterin Glöckner lief mit 12,1 Sekunden
eine neue Jahresbestleistung .

Mit ihrer im Vorkampf erzielten Jahresbest¬
leistung von 42,01 m wurde die Titelverteidi¬
gerin Karin Sonneck -Uthke Deutsche Meisterin
im Diskuswerfen . Nur Hümmer vom
1. FC Nürnberg konnte ihre Vorkampfleistung
verbessern.

München und Werder
Deutschlands schnellste Staffel von Werder

Bremen , die ebenso schnellen Münchner MTV-

:andt (Stgt Kidcers ) macftte die 100 m . (Bild dpa )
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"■«M ?

Mädels , der 1 . FC Nürnberg und die Frank¬
furter Eintracht, der TB Hannover und der
OSV Hörde hatten sich für den Endlauf in der
4 X 100 - m - Staffel der Frauen qualifiziert.
MTV München hatte den besten Start und lag
bis eingangs der Zielgeraden in Front . Dort
schoben sich Werder Bremen und die Ein¬
tracht heran und die Münchnerinnen verloren
infolge schlechten Wechselns wertvollen Bo¬
den . Knapp mit Brustbreite wurde Marga
Petersen von der Schlußläuferin des MTV
München geschlagen .

Zepernick verteidigt Titel
Der Endlauf über die kurze Hürdenstrecke

war überaus stark besetzt. Neben dem Vor¬
jahresmeister Zepernick hatten sich der Jah¬
resbeste Becker , Trossbach und Hidas in den
Endlauf durchgekämpft. Den ersten Start
mußte Franz Miller zurückschießen, da Loos,
HSV, zu früh losging . Hidas hatte den besten
Start , doch bald schon kam Zepernick auf
der Innenbahn groß auf und ging als erster
durchs Ziel. Zepernick lief gleichzeitig mit
14,8 eine neue Jahresbestzeit .

Uie& unangetastet

mermann -Lörrach (MH 2) 9 :18,7 *= 77,2 Stdkm ., 2 .
Bobby Kohlrausch -Eisenach (BvG ) , 3. Becker -Burg -
hausen (MW ) . Rennwagen Formel II : 1. Fritz Rieß -
Nürnberg (AFM ) 8 :28,5 =» 85 Stdkm (Klassenrekord ) ,
2. Toni Ulmen -Düsseldorf (Veritas ) , 3. Stuck (AFM ) ,
4. Orlay -Paris (Veritas ) . Rennwagen Formel I : 1.
Pietsch -Neustadt (Maserati ) 8 :16,5 87,0 Stdkm ., 2.
Bonetto -Italien (Maserati ) 8 :29,4 .

Fußball am Wodienende
Ergebnisse der Freundschaftsspiele

SpVgg. 1900 Gießen — VfR Mannheim 3 :4
Kickers Offenbach — Rotweiß Essen 2:2
Eintracht Trier — FSV Frankfurt 1 :1
Frankonia Karlsruhe — FV Daxlanden 4 :4
Schwaben Augsburg — TuS Neuendorf 3 :3

SSV Reutlingen — 1 . FC Pforzheim 1 :2
Phönix Ludwigshaf. — VfB Neunkirch. 5 :4
FC Basel — Freiburger FC 6 :5
SV Offenburg — ASV Landau 5 :5
VfR Aalen — Würzhurg 04 2 :2
VfR Kaiserslautern — FSV Frankfurt 1 :3
FC Kreuzlingen — FC Singen 2 :3
VfL Konstanz — FC Rastatt 4 :0
Ausw . Freudenstadt — SV Saarbrücken 0 :3
ASV Durlach — Rotweiß Frankfurt 1 :0

Südbadisches Pokalspiel
rC 08 Villingen — FC Rheinfelden 6 :2

Um den Schwarzwald-Pokal
SC Schwenningen— SpVg . Trossingen 4 :1

Aufstiegsspiele zur Oberliga Südwest
TuS Konz — Eintracht Kreuznach 1 :0
SC07 Bad Neuenahr — TuRa Ludwigsh. 1 :1

%eiets Becgcekacd
Erfolge und Niederlagen auf dem Schauins land — Doppelsieg Kluges — H. P, Müller

gestürzt — Ausländer konnten keine Lorbeeren pflücken

.. . . n

Ortei , der neue Meister , bei 3,90 m (Bild dpa )

Wie' #

Neuer Stabhochsprungmeister
Die Stabhochspringer, die vor der Haupt¬

tribüne zur Entscheidungantraten , holten sich
wiederholt den Beifall der 30 00Ö. Doch die
Leistungen erreichten keineswegs interna¬
tionales Format und blieben mit den 3,90 m
des Siegers hinter den Erwartungen zurück.
Neuer Meister wurde Ortei, Rotweiß Koblenz,
vor Stührk , München , dem Vorjahresmeister.

Steines — 800 - m - Taktiker
Auch hier waren die Starter übernervös:

Ehe der Startschuß aufpeitschte, preschte das
Feld davon. Der zweite Start glückte. Ulz-
heimer setzte sich sofort an die Spitze vor
Steines und Cleve . Nach 300 Metern ver¬
suchte sich Sauer an Cleve vorbeizuschieben,
doch der Krefelder war auf der Hut . 54,5 Sek .
wurden als Zwischenzeit bei 400 m gestoppt.
Cleve versuchte an Ulzheimer vorbeizukom¬
men, konnte ihn auch passieren, doch diesen
Moment benutzte Steines, um an beiden vor¬
beizuziehen. Er lief zur großen Überraschung
das Rennen nach Hause. Den zweiten Platz
entschied Cleve knapp für sich. Steines lief
mit 1 :50,9 eine neue Jahresbestzeit .

Zandt , der Schnellste
Auch die Sprinter gingen zu früh aus ihren

Löchern und mußten zum zweiten Mal an den
Start . Zandt hatte beim gültigen Lauf den
schlechtesten Start erwischt, aber schon nach
50 m lag er einen halben Meter vor dem um
Brustbreite kämpfenden, dicht beisammen
liegenden Feld. Als vielumjubelter Sieger
holte sich Zandt mit der neuen Jahresbestzeit
von 10,6 seinen zweiten Meistertitel.

Europabester geschlagen
Huppertz, Geister, Audorf, Sailen und die

Außenseiter Rederscheid, BSC Berlin, sowie
Wegner , Holstein Kiel , das war die Bomben¬
besetzung für das Finish im 400-m-Lauf . Der
Europabeste Geister konzentrierte sich auf
seine Strecke, wußte er doch , daß er in
Huppertz einen Gegner hatte , der ihm auch
alles abverlangen würde. Audorf auf der Au¬
ßenbahn und Sailen lagen zuerst in Führung ,
bis bei 200 Metern Huppertz und Geister sich
vor das Feld schoben . Geister hatte auf der
Zielgeraden nicht mehr die Kraft , an dem
mit drei Metern in Führung liegenden Hup¬
pertz vorbeizukommen. Huppertz lief mit
47,4 nicht nur eine deutsche , sondern auch eine
Europabestzeit.

Im Hammerwerfen konnte der Fuldaer
Storch , der die Jahresbestleistung innehält ,
den Sieg davontragen. Bis zum letzten Durch¬
gang lag der Karlsruher Wolf , der Vörjahres-
meister, mit 55,77 m ganz klar in Front . Im
letzten Wurf übertraf ihn jedoch Storch noch
um ein beträchtliches und siegte mit der Weite
von 56,03 m.
Neue Bestleistung bei 3x1000 m

Die starke Feuerbacher Staffel setzte sich
zunächst in Front , wenngleich Oberhausen
nicht gefährdet schien . Bald aber lagen die
beiden Oberhausener Staffeln klar in Front
vor Rotweiß Lörrach und Werder Bremen,
aber der Deutsche Hochschulmeister Anderko
machte für die Feuerbacher wieder Boden gut
und brachte seine Staffel unmittelbar hinter
die führenden Oberhausener Kluge brachte
ganz überraschend Werder Bremen in Fun-
rung und Werders Schlußläufer Bonah ging
mit einem Vorsprung von fünf Metern in den
letzten Wechsel . Feuerbach kämpfte mit Rot¬
weiß Lörrach um den vierten Platz . Werder
erzielte mit 7 :28,2 Min. eine neue Jahres¬
bestzeit.

Dompert überragt
Der 37jährige Dompert führte schon nach

der 1 . Runde das Feld mit 15 m Vorsprung
an, als sich an dem an dritter Stelle liegen¬
den Kaindl der Stuttgarter Thumm (VfB ) auf
den zweiten Platz vorschob , jedoch Kaindl
bald wieder passieren lassen mußte.

Der Münchener Luther , der sich im Weit¬
sprung mit seinem Zehnkampfrivalen Hipp
stark befehdete, holte sich wiederum den Weit¬
sprungtitel , den er im letzten Jahr an Kreu-
lich abgeben mußte. Zweiter wurde der frü¬
here Stuttgarter Vatter , der jetzt für den 1 . FC
Nürnberg startet .

Schade siegt bei 5000 m
Schade , Eberlein und Hesselmann waren

die großen Favoriten im 5000-m-Lauf , die sich
auch sofort vom Start weg an die Spitze setz¬
ten . Bolzhauser war zurückgefallen. Überra¬
schenderweise gab Eberlein nach 1500 m auf,

Feierlicher Ausklang
Zum Abschluß der 50 . deutschen Jubilä¬

umsmeisterschaften marschierten die aktiven
Teilnehmer und Kampfrichter ins Stadion
ein. Die mittlere Säule, die vor der Haupt-
tribüne Aufstellung nahm, wurde von den
Siegern der Meisterschaften gebildet. Als
erster wurde der Sieger des Marathonlaufes
Hogreve, Hannover, mit den Nächstpiacierten
auf das Siegerpodest gerufen, um den Mei¬
sterwimpel in Empfang zu nehmen.
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Aus der christlichen WeltDer tödliche Klatsch
Professoren verhörten Gerüchtemacher —

Ihr letztes Wort: „Ich bin unschuldig“
Seit man die Wirkungen der Flüsterpro¬

paganda auf die Volksseele kennt , hat sich
die Wissenschaft des Klatsches bemächtigt.
An den meisten der großen amerikanischen
Universitäten wird heute Ursache und Wir¬
kung des Klatsches von den angesehensten
Psychologen erforscht. Leicht konnte man die
Wurzeln des „Führerkultes “ und ähnlicher
Massenepidemien aufdecken. Schwieriger aber
war es, den Privatklatsch zu untersuchen.
Hier handelte es sich nicht selten um un¬
scheinbare, fast verborgene Vorgänge, deren
Wirkungen vernichtend sein können. Professo¬
ren und ihre Studenten in den USA leisteten
große Vorarbeiten . Sie haben Hunderte von
privaten Klatschgeschichten, die sämtliche
einen tragischen Ausgang gefunden hatten ,untersucht . Sie sind zu dem Ergebnis gelangt,daß die Klatschbekämpfung eine direkte so¬
ziale Notwendigkeit ist.

Vergiftet aufgefunden
Da ist der Fall des Fräulein A . Das Mäd¬

chen wurde eines Morgens vergiftet in ihrem
Bett aufgefunden . Als Abschiedsworte hatte
sie hinterlassen : „ Ich bin nicht, was man von
mir gesagt hat ; ich bin unschuldig. “ Was
sagte man von ihr ? Man behauptete , sie sei
ausschweifend, eines Nachts sei sie nicht nach
Hause gekommen und erst gegen acht Uhr
morgens habe sie ein Mann aus seinem Auto
sinnlos betrunken vor ihrem Hause abgesetzt.
Es gab 38 verschiedene Varianten dieser Er¬
zählung , eine schlimmer als die andere mit
dem Ergebnis : man mied sie und flüsterte
und klatschte so viel, daß sie am Ende keinen
anderen Ausweg als eben den Selbstmord sah.

In Wirklichkeit, so stellte nachher ein Pro¬
fessor und seine Studenten fest, hatte das
Mädchen in jener Nacht einen Universitäts¬
ball besucht. Hinterher wurden die weiblichen
Gäste in einem Bus nach Hause gebracht. Bei
der Überfüllung des Wagens blieben vier,darunter Frl . A ., zurück und schliefen in
einem Mädchenintemat . Der Vater eines der
Mädchen brachte sie am Morgen im Auto
nach Hause. Frl . A . war die letzte , die er ab¬
setzte. Ein Zeitungsjunge beobachtete sie und
erzählte die Neuigkeit, welche eine ganze
Klatschlawine in Bewegung setzte und am
Ende zum Selbstmord führte .

Den Klatsch aus der Welt zu schaffen, hal¬
ten die Wissenschaftler für unmöglich. Mög¬
lich dagegen ist es , das Publikum auf Ur¬
sachen und Wirkung des Klatsches immer
wieder aufmerksam zu machen und den
Opfern zu empfehlen, den Klatsch einfach zu
ignorieren . Das ist allerdings sehr viel leich¬
ter gesagt als getan. Denn wie durch Beispiel
seit Ewigkeiten bewiesen: der Klatsch kann
alles . . .

Eine Stadt in Aufrühr
Eine Abart des Klatsches ist das Gerücht!

Um die Ausbreitung eines Gerüchtes zu über¬
prüfen , setzte kürzlich der Professor Cantril
von der Universität Princetown selber das
Gerücht in die Welt, der Herzog und die Her¬
zogin von Windsor würden die Universität
besuchen; beide hätten zugesagt, an einem
der akademischen Tanzabende teilzunehmen.
Sechs Studenten erzählte er diese Neuigkeitunter dem Siegel strengster Vertraulichkeit .Binnen einer Woche war die Mitteilung bei
6000 Studenten in Umlauf ; in neun Tagenwar die ganze Stadt in Aufruhr und die
Stadtväter telefonierten energisch um Zulas¬
sungskarten .

Einen Tag später riefen die großen NewYorker Zeitungen an und baten um Nachricht,wieviel Reporter man senden könne. Auch die
Presseagenturen meldeten sich . In den mei¬
sten Zeitungen erschienen Notizen , die sich
mit dem bevorstehenden Ereignis beschäftig¬ten . Dagegen blieb ein zweites Gerücht, Prä¬
sident Truman würde sich auf eine Welt¬
reise begeben, unbeachtet . Es starb einen
schnellen Tod , kein Mensch interessierte sichdafür . Dementis nützen also gegen falsche
Gerüchte nichts. Sie verhelfen im Gegenteil
zu noch schnellerer Verbreitung . Klatsch
stirbt meist nur dann, wenn das Objekt lang¬weilig ist.

Jerusalem — Stadt der Gegensätze
Christliche Gläubigkeit zwischen großer Welt

und Geschäft
Noch vor 50 Jahren waren Pilgerfahrten ins

Heilige Land mit unzähligen Strapazen und
Gefahren verbunden . Hätte man die europäi¬
schen Länder glücklich auf mehr oder weniger
bequeme Art passiert , dann galt es, Galiläa
und Judäa auf ungewohnten, kapriziösen Ara¬
berpferden zu durchqueren, während störri¬
sche Esel das nötigste Gepäck schleppten. Je¬
der einzelne Scheich , dessen Gebiet passiert
wurde, verlangte dazu noch Unsummen für
die Erlaubnis, sein Land sicher zu durch¬
schreiten und oft war dann die noch so pralle
Börse leer , bevor die beduinischen Begleiter
überhaupt bezahlt waren.

Moderne Pilgerfahrten
Heute reist man mit dem Flugzeug ins Hei¬

lige Land, bequem und sicher. Die Väter des
Franziskanerordens haben alles für die Pilgertrefflich geordnet. Wenn nach 12 oder 15
Flugstunden die Pilger ihren Fuß auf die Hei¬
lige Erde setzen, kommen ihnen schon uni¬
formierte jüdische Mädchen entgegen, die im
Dienst der israelitischen Touristenbüros ste¬
hen , um ihnen mit Auskunft und Rat zur
Seite zu stehen. Die Reisenden werden in ge¬
pflegte Restaurants geführt . Mit Blumen,
Schokolade , Leckerbissenund Kaffee begrüßen
die Juden tagtäglich die vielen Katholiken,die zum Heiligen Grabe pilgern. In großen
und eleganten amerikanischen Autos wird die
Reise fortgesetzt. Mit einer verhältnismäßig
bescheidenen Summe ist es heute wieder für
die Gläubigen aller Länder möglich , die Luft¬
reise, die verschiedenen Transportmittel und
den Aufenthalt in den Hotels zu bezahlen, die
die Kriegswirren noch stehen gelassen haben.

Weg durchs Niemandsland
Die Gaststätten von Nazareth, Tiberia una

Jerusalem erweisen ihren ausländischen Gä¬
sten alle Ehre und alles Entgegenkommen,das man sich denken kann . Sie setzen den
verschiedenen Völkern ihre raffiniert zube¬
reiteten Nationalgerichte vor : Knödel, Spa¬
ghetti , Gulasch — je nach Wünsch und Her¬
kunft . Die Pilger können heute auch schon
wieder ihren Weg durch das Niemandsland
nehmen, das die Heilige Stadt in zwei Teile
spaltet . Man tritt in ein Gebäude ein, in dem
der israelitische Zoll seinen Sitz hat , bekommt
einen Paß und ein paar Stempel und dann
kann es losgehen. Es sind vielleicht 30 Schritte
durch einen Stacheldraht , und schon kommen
einem die Araber entgegen. Man befindet sich
jetzt auf dem Boden von Transjordanien .
Auch hier : Blumen, Komplimente, Schokolade.
Ein“ Araber zieht den ersten aus der Gruppe
der Fremden ins Gespräch: „Wieviel Portio¬
nen Fleisch geben die Juden für diesen Be¬
trag ? “ Der Ausländer antwortet . Darauf der
Araber schnell : „Gut. Wir geben Ihnen das
Doppelte “

Firieg der Gastlichkeit
Der Krieg der Araber und Juden hat sich

hier auf diesem Gebiete in einen Krieg der
Gastlichkeit verwandelt , in einen Kampf um
das bessere Geschäft. Der Ausländer mit den
zahlungskräftigen Dollars in der Tasche ist
das gesuchte Objekt für diese beiden Völker,
die Geschäfte zu machen verstehen wie kaum
ein anderes. Aber das Herz der Pilger hängt
nicht so sehr an diesen Dingen. Denn ihrer
aller Ziel ist das Heilige Grab , jene ehrwür¬
dige Stätte , an der vor 2000 Jahren der Herr
der Welt zur ewigen Ruhe gebettet wurde .
Elf Jahre haben die Kriegswirren den Zu¬
gang zu diesem Heiligtum verwehrt . Erst jetzt
ist es für einen kleinen Teil der Gläubigen
wieder möglich , sie aufzusuchen. Der Platz
vor der Basilika ist erfüllt von geschäftigen,schwatzenden Arabern , die ihre Waren an den
Mann bringen wollen. Aber die Pilger schrei¬
ten durch sie hindurch, jeder hat eine kleine
entzündete Kerze in der Hand, wie es Brauch
ist . Sie nähern sich barfüßig und barhäup¬
tig der Kapelle, die Franziskaner stimmen das

„Veni creator“ an und dann roigt eine unver¬
geßliche Szene . Das Lied der Mönche wird
übertönt von einem lauten , ergriffenen
Schluchzen , in dem das einmalige Erlebnis der
Vielen gemeinsam sich aussagt. Die Pilgersinken auf die Knie und küssen die Schwelle
des Heiligen Grabes.

Jerusalem — das ist eine Stadt der Kon¬
traste . Tiefste christliche Gläubigkeit, die alte
Fehde zweier morgenländischer Nachbarvöl¬
ker, große Welt und Geschäftemacherei —
und über allem das Veni creator, das jenem
gilt, der vor 2000 Jahren mit seinen Jüngernüber dieses Fleckchen Erde geschritten ist

Kirchlicher Fremdenführer durch Europa
Der Oekumenische Rat der Kirchen hat

einen KirchlichenReiseführer für ausländische
Besucher herausgebracht, die auch die Brenn¬
punkte der Not besichtigen wollen , denen in
den vergangenen Jahren die Hilfe der spen¬
denden Kirchen besonders zugute gekommen
ist . Unter den darin aufgeführten acht euro¬
päischen Ländern nimmt Deutschland den
größten Raum ein . Zur Besichtigung werden
besonders Jugendheime, Notkirchen, Ge¬
meindezentren, kirchliche Siedlungen, Ver¬
sehrtenwerkstätten , Flüchtlingslager usw.
empfohlen. (CND)

Evangelischer Bruderkreis in Schweden
Innerhalb der Schwedischen Kirche wurde

eine neue Bewegung gegründet, die .sich von
der hochkirchlichen Richtung stark absetzt.
Auf einer Ende August in Oerebro stattfin¬
denden Tagung soll der „Evangelische Bru¬
derkreis“ gebildet werden , der auf dem Bo¬
den der Erweckung stehen und eine starke
Verbindung zu den freikirchlichen Richtungen
haben wird . Als Gründer der neuen Bewe¬
gung wird Pfarrer Gunnar Oien (Karlskrona)
genannt . (CND)

Seligsprechungsprozeß eines Oberschülers
Unter Vorsitz des Bischofs von Regensburg,

Erzbischof Dr. Buchberger, wurde der Infor¬
mativprozeß zur Vorbereitung der Seligspre¬
chung des 1944 verstorbenen 14jährigenOber¬
schülers Bernhard Lehner aus Herrengries¬
bach eröffnet . Nach Abschluß des Vorverfah¬
rens werden die Akten zur Weiterbehandlung
an die Ritenkongregation nach Rom über¬
sandt . (CND)

15 000 Soldaten als Lourdespilger
15 000 französische Soldaten aller Dienst¬

grade und Wehrmachtsteile nahmen unter der
Führung von Kardinal Saliege (Toulouse ) und
des Pariser Erzbischofs Feltin an der tradi¬
tionellen Lourdes-Wallfahrt der französischen
Wehrmacht teil. Unter ihnen befanden sich
auch Kolonialsoldaten aus Senegal und Viet¬nam und 300 verwundete Veteranen des Feld¬
zuges in Indochina. (CND)

Neue Etappe im Prager Kirchenkampf
Die scharfen Angriffe der tschechischenPresse gegen Erzbischof Beran und die Schlie¬

ßung der theologischen Fakultäten und der
Priesterseminare der CSR lassen vermuten,daß neue einschneidende Maßnahmen gegendie katholische Kirche in der Tschechoslowa¬
kei bevorstehen. Radio Vatikan erblickt hierin
die ersten Schritte zur Bildung einer schisma¬
tischen katholischen Nationalkirche der Tsche¬
choslowakei . Der „Osservatore Romano “ stellt
zu den Angriffen der Zeitung „Obrana Lidu“
gegen Erzbischof Beran die Frage, ob man
vielleicht einen Prozeß wie einst in Zagreb,
Budapest und Bukarest organisieren wolle .

Eine Million Christen in Korea in Gefahr
Die christliche Kirche in Korea, über deren

Schicksal man große Befürchtungen hegt,
cählte bisher bei einer Einwohnerzahl von
24 Millionen eine Million Gläubige , wie Pa¬
stor D . Junge von der Hamburger Ostasien -
Mission mitteilt . In China mit seinen 400
Millionen Bewohnern werden zwei bis drei
Millionen Christen gezählt, in Japan etwa
ireiviertel Millionen .

Im Königschor des Doms
Vor 50 Jahren wurden die Kaisergräber in
Speyer geöffnet — Ein historischer Gedenk¬

tag für die Pfalz
In den Sommertagen des Jahres 1900, vor

einem halben Jahrhundert , tönte von den Tür¬
men des Speyerer Kaiserdoms am Ufer des
Rheins feierliches Glockengeläutezur Verkün¬
dung eines historischen Ereignisses: in der
über 900 Jahre alten Kathedrale , deren Grund¬
steinlegung am 12 . Juli 1030 erfolgt war, gin¬
gen Arbeiten zu Ende, durch die eine Öffnung
der Gräber der im Dom ruhenden Herrscher
des Mittelalters vorgenommen und wertvolle
Feststellungen aus der Geschichte jener Zeiten
getroffen werden konnten.

Während des Dreißigjährigen Krieges hatte
die Kriegsfurie auch vor den Kaisergräbern
nicht halt gemacht. Seit dem Ende des 17 . Jahr¬
hunderts waren die Ruhestätten im Dom un¬
berührt und unerforscht geblieben. Erst zwei
Jahrhunderte später , im Jahr 1898 wurde an¬
geregt, Lage und Zustand der Kaisergräber
zu erkunden . Zum Sprecher dieser Bestrebun¬
gen machte sich der Speyerer Gymnasialpro-
fessor Dr. Prann .

Zunächst hatte er mit seinen Plänen wenig
Erfolg, aber schließlich konnte am 27. Juli 1900
nach Zustimmung des Bischofs , des Domkapi¬
tels und des bayerischen Kultusministeriums
der erste Schritt getan werden. Eine eigene
wissenschaftliche Kommission wurde gegrün¬
det und die Öffnung der Grabstätten begann

Mit Krone und Reichsapfel
Eine Fülle von Aufsätzen in Tageszeitungen

und Zeitschriften , in Broschüren und Büchern
hielt damals den Fortschritt der Grabungen
fest. Der Königschor des Domes war Schau¬
platz interessanter Ergebnisse. Hier versam¬
melten sich am 16 . August 1900 die Kommis¬
sionsmitglieder . Schon am darauffolgenden
Tag konnte die Leiche des Hohenstaufen-
Königs Philipp von Schwaben gefunden wer¬
den, der 1208 in Bamberg von Otto von Wit¬
telsbach ermordet worden war.

Den bedeutendsten Fund brachte der 23 .
August 1900 mit der Freilegung des Grabes
von Kaiser Konrad II ., dem Gründer des
Doms , aus Salischem Geschlecht . Die Leiche
war in Seide gehüllt , eine Krone aus vergol¬
detem Kupferblech und ein lederüberzogener
Reichsapfel kamen ans Tageslicht. Unberührt
lag ferner Kaiser Heinrichs IV . Leiche . Dann
wurden die Gräber von Kaiser Rudolf von
Habsburg , des Königs Adolf von Nassau, Al-
brechts von Österreich und der Kaiserin Gi¬
sela entdeckt . Hier hatten die Grabschänder
im 19. Jahrhundert böse gehaust.

Als Endergebnis war zu verzeichnen, daß
alle vier Kaiser aus Salischem Geschlecht im
Speyerer Dom ihre letzte Ruhestätte gefunden
hatten , außerdem vier weitere Kaiser und
Könige aus verschiederien Geschlechtern, näm¬
lich der Hohenstaufe Philipp (gestorben 1208) ,der Ahnherr des österreichischen Königshau¬
ses , Rudolf von Habsburg (gestorben 1291 ) ,Adolf von Nas sau (gestorben 1298) , und Al-
brecht von Österreich (gestorben 1308) . Außer¬
dem ruhten hier drei Kaiserinnen.

Sic transit gloria mundi
Nur wenige der Leichen waren unberührt .

Drei Gräberfelder mit fünf Toten zeigten Spu¬
ren einer gewaltsamen Öffnung. Die Gebeine
waren umhergestreut . Am 3. September 1900
wurden in feierlicher Form alle Leichen in
Sarkophagen und Särgen wieder beigesetzt.
Was an wertvollen Stücken vorgefundenwurde — Grabkroneh , seidene Kleidungs¬stücke, Gewandreste , Goldborten, Sporen ,Schuhe, ein Ring mit Perlen und Saphyr, ein
Schwert Albrechts von Österreich — fand in
der St. Katharinenkapelle des Domes Aufbe¬
wahrung .

Die Arbeiten wurden gekrönt durch die
prächtige Ausgestaltung der Krypta , die nach
längerer Bauarbeit am 10 . Juli dem Bischof
und Domkapitel übergeben wurde. Seitdem
ruhen die Toten, von denen einige während
ihrer Lebzeiten ein Weltreich regierten , in der
weltabgeschiedenenStille der Gruft . Sic transit
gloria mundi . . . (So vergeht der Ruhm
dieser Welt).

® as ßiesebethli
Roman aus den Schweizer Bergen

von Doris Eicke
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5 Fortsetzung.
Die Simmishöferin hatte inzwischen in dei

Küche Feuer gemacht und stellte die beiden
Kessel mit Erbsensuppe, die am Abend zu¬
vor gekocht worden war, sorgsam auf die
heißeste Stelle; dann ging sie hin und her,
tat Brotlaibe in einen Korb , füllte ein paar
Deckelkrüge mit würzigem Most und rich¬
tete in einem Korb Löffel und das nötige
Geschirr. Dazwischen spähte sie auf den Hof
hinaus, ob Gottlieb auch nicht versäume, eine
Strohschütte auf die beiden Wagen zu legen ,
die schon bereitstanden. In dieses Stroh
setzte sie später die dampfenden Kessel mit
Suppe tief hinein, band die Deckel fest und
legte noch einen Bund darüber . Gottlieb fuhr
mit dem Einspänner zum „Grand Veau “ zu
dem Bauern, und sie selbst zu ihren Leuten
zurück. Von weither roch sie schon das Feuer,
an dem das Trineli Kartoffeln briet . Mit
muskelstarken Armen hob sie den schweren
Kessel vom Wagen und prüfte zufrieden den
Dampf. Sie war scharf gefahren, die Suppe
war noch gut heiß . Da legte sie beide Hände
an den Mund und schickte ihre schöne , tiefe
Stimme mahnend über die Aecker bin:

„Kommt essen , Ihr Leut!“
Gemächlich ließen die Leser die Gelten fah¬

ren und kamen bedächtig heran . Es war nicht
schicklich , daß man sich zum Essen drängte.
Sie setzten sich alle in einen Kreis , die Sim¬
mishöferin teilte mit großer Kelle die Suppe

aus und fischte für Jeden ein Stück Speck
aus dem fast unergründlichen Kessel . Das
Liesebethli verteilte das Brot und drückte
einem Jeden ein ordentliches Trumm in die
Hand, Kröpfli (Anschnitte) etwas verlegen
dem Jungbauern , weil er sie so gerne aß .
Das Trineli hatte die knusperigen Kartoffeln
aus der Asche gefischt , die stellte es in einer
irdenen Schüssel in die Mitte, Salz daneben,
sodaß Jeder zulangen konnte. Wen der Durst
plagte, der griff einmal hinter sich, wo im
kühlen Schatten der Mauer die Mostkrüge
standen. Nach Bauernart floß die Unterhal¬
tung nur spärlich , alles war vollauf mit Es¬
sen beschäftigt.

Der Jungbauer allein hatte seine Augen
mehr beim Liesebethli als auf seinem
Teller, das aber gönnte ihm keinen
Blick, denn es wußte zu gut, wie scharf die
Augen der Bäuerin auf ihm ruhten . Das Mie¬
der hob und senkte sich über der unruhig at¬
menden Brust und die drallen Backen tauch¬
ten unter Hanstönis werbenden Blicken , die
es bis in die Seele hinein zu spüren schien ,
langsam in dunkle Glut Die langen Bürst-
chen der Wimpern lagen zierlich auf seinen
Wangen , das helle Haar lockte sich ein wenig
über der Stirn, und der Hals stieg anmutig
in sanftem Schwung aus dem Ausschnitt des
Kleides zu dem runden Kinn empor.

„Es ist, helf mir Gott, das schönste Meitli
im ganzen Rhönetal!“ dachte der Hanstöni
hingerissen, und ihm wurde ganz heiß vor so
viel blühendem Leben . Das Liesebethli aber
stand, kaum, daß es den letzten Löffel Suppe
geschluckt , von seinem Grasplätzlein auf, um
sich vor Hanstönis Blicken zu bergen.

„Hat noch jemand Hunger? “ fragte die
Bäuerin gelassen und kratzte im Kessel das
Letzte zusammen. Ihr prüfender Blick wan-
derte in die Runde und blieb am Jungknecht
hängen. „Du , Luggi ? In Deinem Alter gspürt
man nie Grund im Magen .“ Und sie tat ihm

noch einen mächtigen Schöpfer voll auf den
Teller, den er ihr mit roten Ohren hinreichte.
Er schämte sich, daß sie alle nach ihm hin¬
sahen und auf ihn warten mußten.

Hanstöni sah seine Verlegenheit und kam
ihm gutmütig zuhilfe. „Auf eine Pfeifenlänge
noch , Ihr Leut‘ !“ sagte er freundlich und
fischte sein Rauchzeug aus dem Hosensack .
Da griffen auch die Knechte zu ihren Pfei¬
fen und taten , als sähen sie es nicht , daß die
Bäuerin tadelnd nach dem Stand der Sonne
schaute .

Das Liesebethli ging hin und her und wusch
das Geschirr notdürftig an einer nahen Quelle .
Die Simmishöferin sah es hantieren, flink
und gewissenhaft, in der ganzen Pracht seiner
Jugend, und unversehens entwich ihr ein
Seufzer.

„Schön ist das Meitli und schaffrig für
zwei,“ dachte sie in widerwilliger Anerken¬
nung. „Aber eine Magd mit ein paar hundert
Sparfränkli als Bäuerin auf dem Simmishof ?
Nie und nimmer!“ Fest preßte sie die Lip¬
pen aufeinander.

Nicht lange nach dem Mittagessen wußte
es der Hanstöni einzurichten, daß er dem
Liesebethli in die Nähe kam.

„Gäll Schatzmeiteli , läßt auch mal ein
Träublein hängen? “ bettelte er treuherzig. Es
war unter den Winzern uralter Brauch, daß
nachlässiges Absuchen der Weinstöcke geahn¬
det wurde. Ein Bursch , der ein vergessenes
Träublein fand, dürfte die Schuldige in Buße
nehmen, sie halsen und küssen nach Her¬
zenslust, und niemand konnte dawider sein .

Das Liesebethli lachte ein wenig und
schickte ihm einen langen, himmelblauen
Liebesblick , der ihm gehörig einheizte .

„Gäll , läßt mich nit verdursten !“ mahnte
er noch einmal, bevor er mit seiner Hucke
abzog.

Aber das Liesebethli tat ihm den Gefallen
nicht, mit flinken, - geübten Händen las es die

Rebstöcke ab, und die Simmishöferin sorgteschon dafür , daß ihr Bub nicht überflüssigeWeile fand , nach seiner Arbeit zu schauen .
Gegen Abend rief sie das Meitli zu sich und

schickte es mit einem Auftrag zum Pfarrhofhinunter . Arglos wusch sich das Liesebethlian der Quelle und drehte nach kurzem Be¬sinnen das Fürtuch auf die saubere Seite.Leise vor sich hinsummend ging es den ent¬
gegengesetzten Weg . ins Dorf hinab.

Drei Augenpaare verfolgten seinen Weg.
„Pfaffenlist und Weiberschläue , da kanneinen der Jungbauer wohl derbarmen,“ mur¬melte der Jakob in sich hinein und schickteeinen grimmigen Blick in die Richtung , woauch die Bäuerin, beklommenen Herzens ,dem Mädchen nachschaute.
„ Mein Liesebethli, ich kann und kann Dichnit lassen,“ dachte der Jungbauer auf deranderen Seite des Ackers . „Hof hin und her,mit Dir kann man überall leben . “ Sein Blutaber wußte nichts von dieser Sicherheit, denn

er war ein Bauer bis ins tiefste Wesen hin¬
ein und hing auf Leben und Tod an der»
Boden , der ihn nährte und trug.

Auf dem Heimweg trafen die Simmishöfer-
leute den anderen Teil der Hofbelegschaft ,die unter dem Bauern vom Grand Veau her¬
unterkam . Die Frau ließ halten und stieg zu
ihrem Mann auf den Bock.

„Habt Ihr 's gepackt ? “ fragte sie laut und
setzte leise , nur für ihn hörbar, hinzu: „Jetzt
grad ist es beim Pfarrer .“

Der Bauer sfieß einen Laut aus, der wie
Zustimmung klang und sog gewaltig an sei¬
ner Pfeife.

„Wenn 's gut ausgeht, soll ‘s mir recht sein ,
sagte er bedächtig. Und mit einem Seiten¬
blick , der schwer zu deuten war : „Du hast
einen Kopf aus Eisen .“

Fortsetzung folgt .
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